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Deutsche Erfolge im Westen
König FerdinavU von Bulgarien

in französischer Beleuchtung
Won Abraham a Santa Clara.

Ein großes Berliner Blatt brachte neulich französische Preß-
Mnien über König Ferdinand von Bulgarien , vor und nach dem
Eintritt Bulgariens in den Weltkrieg . Der betreffende Artikel war
sehr scherzhaft zu lesen, denn er bewies , wie vorher der „Franzose"
Ferdinand, das Ideal eines weisen Fürsten , sich nachher sofort
n den mit allen Lastern „befleckten" 'Boche, den „Koburger ",
miwandelte. Seitdem hat die französische Presse einige weitere
0 ungemein bezeichnende Beiträge zur falschen Charakterisierung
»es Königs und zur wahren ihres eignen sittlichen Tiefstandes
gegeben, daß es schade wäre , sie dem deutschen Publikum vor-
uenthalten. Zwei der „schönsten" mögen daher hier folgen . Ma'
oeitz, daß der Herzog Ferdinand von Montpensier feierlichst seine.!
iamens- und wirklichen Wetter in einem Eiltelegramm verflucht
,at, als er von der Haltung Bulgariens hörte . Man mußte
innehmen, dieser Prinz habe den Gipfel der Lächerlichkeit er-
lommen. Doch falsch, ganz falsch gedacht, er wird noch über-
roffen von dem gerade zur rechten Zeit entdeckten Milchbruder
>es Bulgarenkönigs , einem französischen Kleinbauern , namens
Zev-n Meunier , dessen Mutter die Amme Ferdinands gewesen
ein soll. So behauptet es wenigstens Herr RenS Barjean , der
ich eilfertig von Paris nach der Cvte d'iOr begab , um diesen so
nteressanten Mann M sprechen. Unnötig zu sagen, daß Leon
Meunier bei Typ des braven Franzosen und ein Ausbund ' aller
Lugenden ist. Ferdinand hat sich der Kinder dieses Ideals an¬
genommen, die Söhne , die natürlich alle für Frankreich fechten,
durften ihn Onkel nennen ! !Doch jetzt? „Sie sind natürlich alle
miss Tiefste empört über ihn ." Ihr Onkel und jetzt steht er auf
der Seite derer , die sie töten wollen ! Welche Schande ! Und
gefragt, wie er sich in Zukunft zn dem (König stellen wollte,
stzte Meunier mit unnachahmlichem Stolz : „Ich kenne diesen
Menschen nicht mehr !" So zu lesen im Journal " .

Armer König, nach dem Wetter noch dieser entrüstete Milch
falber! Wie soll er das ertragen !!! Wird das „Journal " nur
sr«h»-sentimental , so wird der „Matin ", der bis vor kurzem
vor König Ferdinand im Staub sich wand , hundsgemein.
Er bringt am gleichen Tag (27. Oktober), an dem das „Journal"
den Milchbruder aus der Versenkung steigen läßt , einen Artikel:
»Der König trinkt " . Soweit man dies Machwerk wieder¬
geben kann, mag es hier folgen , um einen Begriff von der Art
unserer Gegner zu geben. Solche französische „Kulturdokumente ,
wenn man sie auch nur mit Handschuhen Insassen kann , soll
man „niedriger hängen ", damit sie allgemein gelesen werden
tonnen. „ An der Spitze aller Intrigen steht König Ferdinand,
augenblicklich absoluter Herr des Landes . . . Dieser König, der
den Krieg befohlen , der Füfilierungen und Hinrichtungen an-
ordnet, bebt stets vor dem kommenden Morgen . Seit sechs Mo¬
naten wohnt er nicht mehr in Sofia , sondern in seinem Land¬
schloß Vranja , wo er in der beständigen Furcht lebt , baß sein
Volk(!) sich für das seit 1913 vergossene Blut an ihm rächen (!!)
wird. Sein Leben erinnert an das Ludwigs XI. (von Frankreich)
''auf dem Schloß Tuplessis , der sich von den Gespenstern der
durch ihn Ermordeten dort verfolgt wähnte ! . . . Dieser Ferdi¬
nand, der einen passablen Operettenprinzen abgegeben hätte , wirb
in einer Tragödie enden. (Will der „Matin " die Mörder gegen
ihn dingen !!!) . . . Ms jetzt hielt man ihn für klug, er ist
nichts als ein blöder Hanswurst , dessen einzige Stärke das Lugen
ist (der „Matin " verwechselt den König mit seinen eigenen Re-
darteuren ') Er zittert vor Furcht wie ein altes Weib. Um sich
zu zerstreuen, spielt er kindliche Spiele : er legt die Uniform eines
Kaisers des Orients an , die er schon 1912 sich machen ließ
(bitte sehr, „wahrhafter Matin ", wie sieht diese Uniform aus ?).
Letzt hofft  er sie bald benutzen zu können!

Tie sehr mäßigen Sympathien der Bulgaren , die er ehe¬
mals genoß, sind geschwunden, sie sagen mit gutem Grund:
»Er ist schon von Gott gezeichnet" (der „Matin " sollte Gott aus
dem Spiel lassen, wenn er teuflische Anschläge arrangieren will !).
- - . Als er 1908 einmal dem Gottesdienst in der Kathedrale
von Philippopel airwohnen mußte und das neugierige Volk ihn
begrüßte, sagte er in dem ihm eigenen näselnden Ton : „Ich
Sehe hier als Preisochse spazieren ." (Wie man doch witzig auf
der Redaktion des „Matin " sein kann !) . . . Das Volk achtet
ihn so wenig , daß es nie seinen Namen nennt , sondern ihn durch
eine Geste bezeichnet, man hält Zeigefinger und Daumen vor
die Rase, um durch diese Verlängerung die Größe der köuig
Uchen Trompete anzudeuten ( !!).

M Ms 1913 lebte der König im Glück . . ., aber serr dem
Unglück, das er über sein Adoptiv-Land gebracht hat , ist Ferdinand
von Koburg dem Laster seiner (deutschen) Ahnen verfallen : er
trinkt ! Er hat die alkoholische Erregung notwendig , um an seine
dhrMizigen Hoffnungen noch zu glauben . Jeden Tag trinkt er
mindestens eine volle Flasche Cognac ( !!!), und dann fühlen sich

Majestät in der geeigneten Berfassnng . die Befehle des deut¬
en Kaisers auszuführen !" Niedriger hängen , das tut diesem
drhriftshick not , und lvenn man einem der Matinredakteure be-
Oegnet, sich des guten Rats des alten Moengcl , des Leutpriesters,
erinnern , der gefragt , was man dem Verfasser einer ähnlichen
Echmähschxjfj  angedeihen lassen sollte, sagte, „einen guten Weiß«
"rnstecken sich abschneiden, und ihm dann drei Schritt nahe

ans ben Leib rücken". Das ist auch heute die einzige gebührende
^dtü >o.rt , die man derartigem Gesindel erteilen ka»n>

Erfolge in Rußland
Großes Hauptquartier , 3«. Okt. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Östlicher Kriegsschauplatz:
feeresgruppemarschalls » onHindeubarg

Nordöstlich von Mi tau wiesen unserebeiPlafauenauf
das Nordufer der Misse vorgeschobenen Kräfte zwei starre
nächtliche Angriffe ab und zogen sich vor werteren Angriffen
in die Hauptstellnng auf das Siidnfer znrnck.

HeereS - ruppS ,
des Generalfeldmarschalls Prinz Leopald

von Bayer«
Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals » o » Li « singen
Westlich von Czartorysk «urde die russische Stel¬

lung bei Komarow  nnb der Ort selbst genommen;  ein
nächtlicher russischer Gegenangriff bneb erfolglos.

Kamienncha, Huta-Lisowska und Brelgow wnrden ge.
stürmt.  18 Offizrere und 929 Mann sind gefangen genom¬
men; zwei Maschinengewehresind erbeutet. «

Ein russisches Kampf-Flugzeug wnrde bei Knktl
hernntergeschofsen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Die Armeen der Generäle von Koeveß und von

Wallwitz  haben die feindlichen Stellungen erstürmt,
über 199 « Serben  gefangen genommen, Swer Geschütze, ein
Maschinengewehr erbentet, und sind in der Vorbewegung ge.
MiCtS*e Armee des Generals Bojadjief,  setzt die Ver¬
folgung fort.

Ueber 1400 Franzosen gefangen
Großes Hauptquartier,  31 . Okt. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bayerische Truppen setzten sichnordöstlichvonNeu-

v i l l e in Besitz der französischen Stellung »n emer Ausdeh¬
nung von elfhundert Meter, machten etwa A Gefangene underbeuteten vier Maschrnengewehre, dre» M «enwerfer. Ein
I« siäääs ä
den Kompagnien an die Franzosen verloren gegangenBei
Tahure  griffen Nachmittags unsere Truppen an. Sw sturm,
ten die Buttede Tahure (Höhe 192 nordwestllch des
Ortes). Der Kampf dauerte d,e Nacht hindurch an.• 2JJ 1 <*« -
-ösische Offiziere,  darunter zwer Batarllonskomman.
deure. 1215Mann  wurden gefangen genommen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
feeresgruppe_ _ marschaHs von  H i n deub « r 0

Durch unser konzentrisches Feuer wurde« die Rnsse« ge¬
zwungen, den Ort Plankau en  anf dem Nordnfer der Misse
zu räumen.

Die Isonzo-Schlacht

b- S Genera feereSgrnppedrnar ' '_rschalls Prinz Leopold
vonBayer»

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Der Angriff westlich von Czartorysk erreichte die Linie
Ostrand von Komarow-Höhen östlich von Podgarre. Drê er¬
reichten Stellungen wurden gegen wrederholte rnsfische Nacht-
angrisfe in teilweise erbitterten Kämpfen gehalten. Etwa 15«
Russen von elf verschiedenen Regimentern sind gefangen ge¬

B alkan-Kriegsschaup latz:
Deutsche Truppen der Armee des Generals v. Koeveß

haben Grn. Milanovac genommen. Nordöstlich davon wurde
der Feind an der Straße Satornja- Kragnjevac ans fernen
Stellunaen südlich der Sr eb rnrca  geworfen . Die Armee
des Generals v. Gallwitz  drängte beiderseits der Morava
den Gegner weiter zurück 6 00 Gefangene  wurden eir^
gebracht. Bo» der Armee des Generals Bojadjeff  liegen
keine neuen Nachrichten vor.

Der bulgarische Bericht
Sofia,  31 . Okt. Amtlicher Bericht über die Operationen

am 29. Okt. : Die bulgarischen Truppen sehen die Verfolgung des
Feindes auf der ganzen Front fort . Sie erreichten westlich von
Knjazevac die Wasserscheide zwischen Timok und Morava . Süd¬
östlich von Knjazevac eroberten wir nach, erbittertem Kampf den
Kamm des Tresibabn , von wo die Straßen nach Risch und Bela
Palanka führen . Im Tal der bulgarischen Moravsa nähmen wir
nach heftigem Kamps die Stadt Grdeljica , Knotenpunkt der Straße
Vranja -Laskovac und der Straße durch das Slatimtal . In der
Gegend von Katsck>anic griffen die Serben eine dort vorrnckende
Kolonne an , wurden aber zurückgeworfen . Im Laufe der Verfol¬
gung des Feindes eroberten wir zwei serbische Geschütze mit Be¬
deckung und viel Kriegsmaterial . Bisher fanden wir in llesküb
1.9 000 G e w ehr e verschiedenen Systems , 950 Kisten mit Pulver,
15 000 Kisten Patronen  und eine große Menge anderen
Kriegsmaterials.

W i e n , 3«. Okt. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart, 3«. Oktober, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz : .
Die westlich von Czartorysk  kämpfenden

ungarischen nnd deutschen Truppen entrrflen dem Fe'nde, rĥ e
Angriffe fortsetzeud, eine Reihe zäh verterdrgter Ortschaften. Es
wurden 18 russische Offiziere «nd 929 Mann gefangen genom-
men und zwei Maschinengewehre ttbentet. Ern russisches
Flngzeug wurde durch Feuer herabgeholt. Sonst »m Nordosten
nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Isonzofront verlief der gestrige 3* 0 »m Ab¬

schnitte nördlich des Görzer Brückenkopfes merklich ruhrgeT.
Nur die Besatzung des Brückenkopfes von Tolmein hatte

noch einen stärkeren Angriff «bzuweisen. Bor Gvrz hielt das
feindliche Artilleriefeuer m»t größter H^ tigrett bisim Me
Abendstundenan. Angriffsversnche der Italiener auf den
Monte Sabotino und unsere Stellungen westlich Pevna wur¬
den zurückgewiesen. Auch ans der Podgora-Höhe dltrien «aj
erbitterten Nahkämpfen alle unsere Graben »« Besitz ihrer
Verteidiger. Von der italienischen dritten Armee kämpfen be¬
reits Teile der bisher zurückgehaltenen Kräfte gegen d,e Hoch¬
fläche von Doberdo. Dies vermag j,edoch«« der Lage nichts zu
ändern. Wo die feindlichen Angriffe nicht schon durch Ge¬
schützfeuer vereitelt wurden, scheiterten sie an der festen Mauer
unserer Infanterie . An der Dolomitentront nahm der Gegner,
mit zehnfach überlegenen Kräfte« unsere Borstellnngen auf
dem Cvl di Lana. Feindliche Angriffe im Tonalegebtet « nr,
de» blutig abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Säuberung des Gebiets von B i se g r a d schrettet er¬

folgreich vorwärts . Die Armee des Generals von Koeveß warf
den Gegner beiderseits von Rndnik anf Grn. Milanovac zu¬
rück. Anf der Hochfläche von Cnmic, einen Tagemarsch nord¬
westlich von Kraknjewatz, leistet der Feind , noch Sagten
Widerstand. Unsere Truppen stehen dort im "bittertenM c. Südwestlich von Lapovo griffen deutsche Bataillonehe Strazenica an. Im Nordostteil Serbiens ist - er Geg¬
ner überall im Rückzüge. Die Bnlgaren verfolgen vom T,mok
her. Südwestlich von Knjazevac drangen sie in die serbischen
Stellungen anf der Dresibaba ein.

Wien,  31. Okt. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlantbart, 31. Oktober 1915:

Russischer Kriegsschauplatz:
Gegenüber unserer Dtrypa-Front legte gestern der Feind

erhöhte Tätigkeit an den Tag. Er bedachte unsere Linie in
verschiedenen Räumen mit starkem Artilleriefeuer nnd ver-
snchte auch an einer Stelle über die Strypa z« kommen, was
mir dnrch unser Feuer vereitelten. Südöstlich von Luck wurde
abermals ein feindlicher Flieger herabgeschoflen. Unsere An¬
griffe westlich von Czartorysk gewinnen schrittweise Raum.
Starke rnsfische Gegenangriffe wnrden abgewiese«. Sonst im
Nordosten nichts Nenes.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auch gestern wiederholten die Italiener ihre Angriftd

gegen die meist nmstriteuen Punkte der Brückenköpfe von Tol-
mein und Görz, sowie an mehreren Stellen der Karsthochflache
von Doberdo. So kam es wieder zu erbitterten Nahkämpfen,
die mehrfach auch Nachts andauerten und allenthalben damit
abschlosien, daß unsere Truppe« ihre Stellungen im Besitz be¬
hielten. An der Tiroler Front wurden abermals feindliche
Angriffe im Tonale Gebiet blutig abgewiese«. Im Borfeld
unserer Befestigungen auf dem Col di Lana trat Ruhe ein. Wie
überall, so ist auch hier die Hanptstellnng fest in unseren Hän¬
den.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich von Bisegrad drangen unsere Abteilungen an)

serbisches Gebiet vor. Die von Baljcwo südwärts vorrücken¬
den Kolonnen des Generals v. Koeveß  trieben bei Racana
feindliche Reiterei zurück. Unmittelbar nordwestlich von Grn.
Milanovac erstürmten österreichsch-ungarische Truppen meh-
ere stark befestigte feindliche Stellungen, wobei vier Geschütze
und drei Mnnitionswagen erbentet wurden. Das Egerländer
Landsturm-Bataillon Nr. 4« hat an diesem Erfolge ruhmreich¬
sten Anteil . Gleichzeitig kämpften sich deutsche Streitkräfte
von Norden und Nordosten gegen Grn. Milanovac heran und
drangen in diese Stadt ein. Auch der Angriff unserer Trup¬
pen ,m Gelände nordwestlich von Kragujevac gewinnt überall
Raum. Die südwestlich von Lapovo ausragende Höhe Straze¬
nica ist in deutschem Besitz. Die Bnlgaren sind in der Verfol¬
gung allerorts gegen Westen vorgedrungen. Bei Slatina west¬
lich von Knjazevac leistete der Feind vorgestern noch Wider¬
stand. Neuere Nachrichten fehlen. Eine von Pirot entsandte
bulgarische Kolonne näherte sich z« dem gleichen Zeitpunkt
Vlasotinve.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallcntnant.-i-

Wien,  29 . Okt. (W, T. B Nichtamtlich.) Aus dem Kriegs-
presseguartier wird gemeldet : 28. Oktober, an der Jsonzofront.
Ter amtliche Bericht über den gestrigen Schl ach tta g an der
Jsonzofront  konnte der Wucht des nach drei etwas ruhigeren
Tagen neu entflammten allgemeinen Angriffs nur  in großen
Zügen gerecht werden . Von den bisher elf Schl acht tagen,
die vom 18. bis zum 28. Oktober zn zählen find,  war der letzte
wohl der schwerste  und blutigste . Wieder ging  an zahlreichen
Angriffsstellen eine vielstündige gewaltige 'Artitlerievorbereituikg
vorher Namentlich gegen den Görzer Brückenkopf, der offenbar,
um jeden Preis erobert wierden sollte, erreichte die Tätigkeit der
italienischen Geschütze ihren Höhepunkt. Um 8 Uhr vormittags
begann  das Feuer aller Kaliber . Uin die Mittagsstunde steigerte «is
sich üesondc-rS gegen den Monte  Sabotino und den Rücken von



Leit - »
Podgvra zu einem „Trommelfeuer", das an Heftigkeit, Dauer
und Munitionsaufwand der schwersten Geschütze das Feuer sowohl
^r früheren Tage der jetzigen Schlacht, als auch jenes der heißesten
Iulrtage im Görzischen bedeutend überdot. Nach sechsstündiger
Vorbereitung durch ein solches Artilleriefeuer schritt der Feind
zum Angriff gegen den Monte Sabotino und den Todgorarücken.
Sabotino griffen fünf bis sechs Bataillone an, denen starke Re¬
serven folgten. Aber nur am südlichen Flügel dieses Abschnittes
erreichte der Angreifer unsere schon völlig zerschossenen Gräben.
Sogleich wurde er wieder hinausgeworfen. Die Hauptkräfte wur¬
den durch ein vernichtendes Artillerie-, Infanterie - und Maschinen¬
gewehrfeuer zu verlustreicher Flucht in ihre Ausgangsstellungen
gezwungen. Auch der Einsatz neuer feindlicher Reserven vermochte
den Angriff nicht nochmals vorzutragen.

Auf dem Todgora drang sehr starke feindliche Infanterie
ebenfalls in einige zerstörte Grabenstücke ein und erstieg an ein¬
zelnen Punkten sogar die Kammlinie, von der aus Görz zum
Greifen nahe ist. Da brachte ein glänzender, mit Sturmsignal
geführter Gegenstoß des dalmatinischen Landwehrinfanterieregi-
ments Nr. 23 alle Stellungen wieder in unseren Besitz. Das
Vorfeld des Monte Sabotino und die Tvdgorahöhe ist mit Feindes¬
leichen übersät. Ein gegen den Raum von Pavma angesetzter ita¬
lienischer Angriff scheiterte schon im Kreuzfeuer unserer Batterien.
Gegen die Hochfläche von Doberdo setzte nach 3 Uhr nachmittags,
als sich auch hier das Artilleriefeuer zu größter Heftigkeit ge¬
staltet hatte, der Gegner starke Jnfanterieangriffe an. Ein erster
Angriff auf den Monte San Michele brach bald zusammen, einen
zweiten wies das ungarische Banater Infanterieregiment Nr. 43
unter besonders schweren Verlusten des Feindes ab. Ebenso wurden
wiederholte Vorstöße bei San Martino , im anschließendenAb¬
schnitt von Monte Dei Sei Busi blutig zurückgeschlagen, wobei
sich das Grqzer Landwehrinfanterieregiment durch einen schnei¬
digen Gegenangriff auf den stellenweise eingedrungenenFeind her¬
vortat . Weiter südliche versuchten schwächere italienische Kräfte
vorzugehen. Nur östlich Vermegliano gelangte ein Bataillon bis
an die Hindernisse. Es wurde durch Feuer in die Flucht gejagt.
Angriffsversuche bei Solz und östlich: Mandria erstickten schon im
Geschützfeuer.

Vor dem Tolmeiner Brückenkopf und im Abschnitte nördlich
davon bis zum Krn setzte die Angrifsstätigkeit der Italiener,
bekanntermaßen wahrend der ganzen Schlacht nie aus ; die Ver¬
teidiger vom Mrzli Brh hatten gestern wieder zwei feindliche
Vorstöße abzuweisen. Sehr heftig tobt der Kampf seit einigen
Tagen um unsere Stellungen auf den Hängen südöstlich dieses
Berges; sie blieben gleichfalls fest in unserem Besitz, ebenso miß¬
langen die unaufhörlich erneuerten Angriffe auf den Brückenkopf
selbst. Im Abschnitte von Plava kam es zu keiner umfangreichen
Tätigkeit der feindlichen Infanterie ; sie wurde durch unser Ge¬
schützfeuer niedergehalten. Nur bei Zagora entspann sich ein er¬
bitterter Kampf um ein vorspringendes' Grabenstück, das von
unseren Truppen zurückevobert werden mußte. Natürlich lassen
sich die Einzelheiten des' gestrigen Tages noch nicht airnähernd
überblicken. Me gegebene kurze Darstellung wird jedoch den Um¬
fang und die Heftigkeit der von unseren Truppen mit beispielsi-
loser Tapferkeit und Zähigkeit durchgehaltenen Schlacht erkennen
lassen. Welche Bedeutung der Feind seiner auch amtlich ange-
kündigten Offensive " beimißt, geht am besten aus dem bereits
heute veröffentlichten Tagesbefehle der am äußersten Südflügel
kämpfenden italienischen Armeekorps' hervor.

Die Offensive geqen Serbien
Der Angriff auf Risch

Berlin,  1 . Nov. (Zens. Bln.) Der Berichterstatter des
„L.-A.", Aram, meldet aus Sofia, 29. Okt. : Tie bulgarische Ar¬
tillerie beschießt von Knjazevac und Pirot vorgehend, die Au ß e n -
forts von Nisch  von Osten und Nordosten her. AuS den
Kämpfen um Pirot , das die Festung Nisch schützen sollte, wird
noch bekannt, daß die Serben reichlich mit amerikani¬
scher Munition versehen  waren . Die Bulgaren stellten
fest, daß die serbischen Soldaten mit Schnaps berauscht waren,
Vm ihre Widerstandsfähigkeit zu erhöhen

1458V Gefangene in Bulgarien
Budapest,  1 . Nov. (Zens. Bln.) „A Vilag" mellet aus

Sofia:  Seit Beginn des serbisch-hulgarischen Feldzuges wurden
14500 Gefangene  nach Bulgarien abtransportiert ; etwa 2000davon sind keine Serben.

Ein ganzes französisches Regiment vernichtet
Wien,  1 . Nov. Tie französische Regierung hat durch Ber-

mittlung des Genfer Roten Kreuzes bei der bulgarischen Regierung
anfragen lassen, welche Zahl von Mannschaften des' 174. In¬
fanterie-Regiments (das bei Walandowo gegen die Bulgaren ge¬
kämpft hat und von dem kein Mann »urückgekomme  n
ist) verwundet oder unverwundet in bulgarische Kriegsgefangew
jchaft geraten ist.

Bulgarisches Getreide für Deutschland
Kö ln , 31. Okt. (Zens. Frkft.) Me „Köln. Ztg." meldet aus

Sofia:  Abgesandte der vom Berliner Reichsamt des Innern
eingerichteten Getreideeinkaufsgesellschaft  sind hier
eingetroffen und haben unter weitgehendem Entgegenkommen der
Regierung ihre Arbeiten begonnen, die den Zweck verfolgen,
Deutschland und Oesterreich-Ungarn eine, genügende Zufuhrvon
Brotgetreide und Hülsenfrüchten  zu sichern.

Die Donauverbindung mit Bulgarien hergestellt
Sofia,  29 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Zum ersten

Male seit Beginn des Weltkrieges ist heute der ungarische
D o n a u d a m p f e r „B er e t t i o" von Orsowa  in V i d i n a n-
gekommen.

Wie dem „Berl. Lokalanz." der Sonderberichterstatter des
„Az Est" meldet, traf mit dem Dampfer „Berettio" auch der Her¬
zog von Mecklenburg  in Viddin ein.

In russische Uniformen gekleidete Serben
Budapest:  Nach einer „Pester Lloyd"-Meldung aus Sofia

erblickten die Bulgaren bei den Kämpfen um Knjazevac plötzlich
vor sich russische Uniformen: später stelle sich heraus, daß es sich
um serbische Soldaten handelte, die in russische Uniformen ge¬
kleidet waren.

Griechenland und Bulgarien
Die Grazer „Tagespost" meldet aus Athen : Zwischen

Griechenland und Bulgarien  wurde in folgendenSauptpunkten ein Uebereinkommen erzielt:1. An der grie-isch-bulgarischen Grenze wird eine neutrale Zone  auf¬
rechterhalten . In dieser Zone dürfen keine Truppen verblei¬
den. 2. An der griechisch-serbischen Grenze wird eine Kriegs¬
zone  hcrgestellt . 3. Griechenland wird neuerdings gegen die
L a n d u n g v o n T r n p p e n der Verbündeten und Operatio¬
nen auf griechischem Gebiet p r o t c st i e r c n. 4. Griechenland
wird eine neue Neutralitätserklärung  abgeben.
5. Die Neutralität Gtiechenlands wird mit gewissen Ent¬
schädigungen bedacht werden.

Serbien fühlt sich als Opfer des Bierverbandes
Die „Südslawische Korrespondenz" meldet aus Bukarest:

Ueber den vor etwa zehn Tagen erfolgten serbischen Rücktritt des
serbischen Generalissimus Wojwoden Putnik erfährt man von
unterrichteter Seite : Me Angabe, als ob Pitnik aus Gesund¬
heitsrücksichten seine Stellung niedergelegi habe, ist unrichtig.
Die Gründe für den Rücktritt Putniktz waren die, daß Putnik
infolge der Haltung des Vierverbandes, insbesondere durch den
Verlauf der Landung in Saloniki, die Putnik im letzten Kriegs-
rat als militärische Komödie bezeichnete, die weitere Verant¬
wortung für die Whmmg der serbischen Armee nicht tragen
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öener &l v. Kovess , derDber/ <ommandanf -der
Ösfern-ong .Truppen i.Serbien vorse/nem Quartier

Unruhen in Indien
Konstantinopel,  31 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die

Blätter melden aus Bagdad: Englische Soldaten, die vvn den
Türken gefangen genommen sind, erzählen, daß überall in Indien
Unruhen ausgebrochen und daß .-in Den letzten Tagen an der
afghanischen Grenze bewaffnete Konflikte  vorgekommen
seien. Infolge dieser Zustände halten die Engländer die Truppen
in Indien zurück und senden den in Mesopotamien kämpfenden
Truppen keine Verstärkungen mehr. Me mesopotamischen Stämme
beunruhigen fortwährend die englischen Truppen , deren Schiväche
sie erkannt haben. Um die .Entsendung von Verstärkungen vor¬
zutäuschen, bringen die Engländer während der Nacht einen Teil
der Truppen auf Schiffe und setzten sie am nächsten Tage an einem
anderen Punkte ans Land. Es verlautet, daß die Engländer im
letzten Kampfe am Tigris über  2000 Mann verloren
haben.

Der Unfall des englischen Königs
W. T.-B. London,  30 . Okt. (Nichtamtlich.) Dem Reuter-

scheu Büro wird aus dem englischen Hauptquartier
gemeldet: Gestern früh hat der König  das Quartier etwas
vor 10 Uhr Verlässen, um sich nach einer kleinen Stadt zu be¬
geben, wo er den KommandierendenGeneral der ersten Armee
traf . Die Gesellschaft verließ die Automobile und stieg zu Pferde
Sie ritt nach, einer großen Ebene, tvo die Truppen eines Korps
der ersten Armee zur Inspektion aufgestellt waren. Ter König
ritt die Glieder ab und inspizierte jede Abteilung eingehend,
während er wiederholt Fragen an die ihn begleitenden Offiziere
rickstete. Ter Regen fiel in Strömen und ein heftiger Wind
wehte, 'Der König verließ die Ebene, um nach einem kurzen

wollte. — Verläßliche Informationen dipLomatischer Kreise be-
fagen, daß in Serbien die Haltung des Vierverbandes, insbe¬
sondere das Vorgehen Rußlands, eine derart schwere Enttäuschung
hervorgerufen hat, daß man 'mit allen Möglichkeiten rechnen muß.
Es trnrd offen erklärt, daß Rußland und Hie Alliierten Serbien zum
Opfer bringen und es zwecklos verbluten lassen. Wenn die ser-
bc,che Armee sich auch bis zuletzt aufs tapferste tvehre, so geschehe
dres doch ohne Hoffnung. In Serbien herrsche Panik, am Hofe
und be: der Regierung Verwirrung. Tausende von Menschen
strehen über die Grenze nach Rumänien und Griechenland. Das
Elend unter den Flüchtlingen ist sehr groß.

Bis zum Kriegsende unbedingt neutral
Aus Kopenhagen wird dem „B. L." gemeldet: Ueber

Bukarest wird aus Athen gemeldet: Die griechische Regierung
erklärte für das ganze Land den Belagerungszu-
st a n d. In der griechischen Hauptstadt wurde am Dienstag be¬
kannt, daß der Ministerpräsident und der Minister des
Aenßern auf die englisch-russische Demarche entschieden er¬
widerten , Griechenland werde bis zum Kriegsende unbedingt
neutral bleiben und gegenüber dem Vierverbanöe wohl¬
wollende Neutralität bewahren, solange wie die Entente die
souveränen Rechte Griechenlands als eines unabhängigen
Staates achtet. In dieser entschiedenen Antwort sieht man eine
^udgültige Antwort Griechenlands . Die Bedeutung des Be¬
schlusses der Regierung wird dadurch erhöht , daß an demselben
Tage der griechische Generalstab beschloß, seinen Sitz nach
Saloniki zu verlegen. Das erweckte allgemein Beruhigung,
denn die Regierung ist offenbar entschlossen, eine weitere
^Erietzung der Souveränität des Landes nicht
zu dulden.  Die Reibungen unter den Parteien schwinden
immer mehr. Heute ist bereits über alle Zweifel festzustellen,
urtterstützt^" ^ Sanö Me  Regierung in ihren Bestrebungen

König Peter ans Reise«
Budapest,  30 . Okt. Wie „A Vilag" berichtet, soll König

Peter nicht mehr rn Serbien weilen. In den letzten Wochen sei
der König von Melancholie befallen worden und man habe ihm
geraten, eine auswärtige Kuranstalt aufzufuchen. Mr König Hab»den Weg über Albanien genommen.

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  31 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Ge¬

richt des Hauptquartiers vvn gestern: An der Dardanellenfront
versenkte unsere Artillerie heute das ffanzösffche Unterseeboot
„Turquoise ". Wir machten die Besatzung,  die aus zwei
Offizieren und 24 Mann bestand, zü Ge fa n g e n en. Der Feind
begann auf drei Teilen der Front mit zunehmender Heftigkeit
Artilleriefeuer und Bombenwerfen. Wir erwiderten kräftig. Einige
feindliche Schiffe nahmen an diesem Feuer teil. Bei Anaforta
traf Unsere Artillerie ein feindliches Transportschiff
am Vorderteil. Das Schiff entfernte sich, in dicksten Ranch ein-
gehüllt. Bei Arirwarika verursachte eine unserer Bomben in den
feindlichen Schützengräben einen Brand , der zwäi Stunden dauerte.
Bei Sedd-ül-Bahr zerstörte unsere Artillerie zwei Minenwerfeir-
stellungen auf dem rechten Mgel ' und in der Mitte. Sonst nichtsNeues.

Ritt den Kommandanten eines anderen Korps der ersten U
zu treffen und einige Tausend Soldaten zu inspizieren. Da
das Unglück. Das' Pferd des KönijgS schreckte Hor t,
Hurrarufen der Truppen,  die auch die Mützen schwer,»/
und bäumte sich. Der König vernrochte das Tier zu bcinm̂ >
aber es bäumte sich noch einmal und überschlugsich  nachr ■t'1'
wär ts . Der König fiel zu Boden. Offiziere, die sich
Nähe befanden, eilten herbei unfr brachten den König nack, x6tt
Automobil, das ihn wegfuhr. Die Nachricht von dem
verbreitete sich schnell. Schweigend sahen die Truppen sii ^
das Automobil langsam vorbeifuhr. Der König saß in di/ ^
des Wagens gelehnt und salutierte. ^

Die angeblichen Friedensunterhandlunge«
London,  31 . Okt. (Zens. Frkft.) Wie bereits gemeü«

hat das Up-terhausmitglied Bryce eine Interpellation über x-
angeblichen Friedensverhandlungen an
Lloyd George  gerichtet, worauf dieser ausweichend antworte?
In dem Sitzungsbericht wird noch mitgeteilt, daß Bryce
Schlüsse fragte, ob die englische Regierung derartige Verhak
langen abweisen werde. Auf diese Frage hat der Minister fix.
Haupt nicht geantwortet.

Untergang eines englischen Minensuchers
London,  31 . Okt. (Zens. Frkft.) Reuter meldet offiziell.

In der Nacht vom 28. Oktober ist Der Hilfsminenfncher yt h^
auf der Höhe der Gallipoli-Halbinsek gefunken,  nachdem a
mit einem anderen Schiff zusammengestoßen war, Es waren
250 Mann an Bord, 100 werden vermißt. Ein späteres Telegrcunni
besagt, daß 2 Offiziere und 153 Mann vermißt  werden,

Joffre in London
London,  30 . Okt. Mr 'französische Generalissimus Jofßx

besuchte das Kriegsamt und verließ es dann mit Kitchener.
Der Mörder von Jaures

Paris.  Der Prozeß gegen den Mörder vvn Jaures , bei
in der zweiten Hälfte des November stckttfinden sollte, wurde
wieder verschoben, da der Angeklagte Raoul Villain gegen den
Beschluß der UntersuchungskammerBerufung eingelegt hak

Der Held am Maschinengewehr
Aus einen eroberten französischen.Schützengraben unter-

nahmen farbige Franzosen wütende Angriffe, ohne ihn jedoch
wieder in ihre Hände zu bekommen. An dem gefährlichste»
Pünkt dieses Angriffszentrums war ein Maschinengewehr auf¬
gestellt worden, das unaufhörlich, die Anstürmendenniedermähte.
Innerhalb sechs Stunden unternahmen die Afrikaner, von ihrer
eigenen Artillerie vorgetrieben, zehn Angriffe auf das deutsche
Maschinengewehr, aber keiner kam näher als auf '10 Meter an
die Stellung heran. Dabei ist zü erwähnen, daß alle diese feiud-
lichen Angriffe aus nur 50 Meter Entfernung unternommen
wurden. Als schließlich der 'Gew'ehrführer fiel', trat der Infanterist
Bauer von der MaschinengewehEompagnie für ihn als Ersatz
ein. Mit einer stäunens'wet'ten Geschicklichkeit und Ruhe
er nach und nach 5000 Schuß ab, ohne daß eine einzige Ladestörun-
eintrat . Nur seinem Eingreifen ist es zu danken gewesen,
der Graben gehalten werden konnte.

Englischer Krämergeist
Zürich,  29 . Okt. Me die Züricher Post von informierter

Seite erfahren will , müssen die Ententemächte, welche von Amerika
Lebensmittel Und Kriegsmaterial beziehen, an England eine
gäbe bezahlen, Wie verlautet, zehn Prozent des Wertes. Wer nicht
bezahlt, erhält kein Material und auch keine Lebensmittel. Die)
gilt für Rußland und sogar für Frankreich und Italien . Eng-
land will sich dadurch gegenüber den Alliierten eine gewisse Der-
zinsung der gewaltigen Summen sichern, welche es den Entente¬
staaten Mr Verfügung stellte.

Die Spionage im Westen
Berlin,  80. Okt. (SB. T.-B . Amtlich.) In Belgien

und Nordfrankreich  sind in den letzten Tagen wieder
zwei neue große Spionage - Unternehmungen
a u f g e d e ckt worden . In Belgien handelt es sich um eine
weitverzweigte Organisation , der insgesamt 21 Festgenom-
m e n e angehörten . Nachdem sie sich monatelang auf die Ver¬
mittlung ,von Spionagenachrichten über Holland nach Frank¬
reich beschränkt hatten , gingen sie im September auch dazu
über, Spreng - Attentate  auf Eisenbahnbauten , Brücken
und andere Kunstbauten vorzuberetten . Nebenbei betrieben str
die Beförderung von Wehrpflichtigen aus Belgien nach Frank¬
reich. Unter der Zahl der Festgenommenen befinden sich
wiederum vier Frauen,  die mit in erster Linie die gegen
die Sicherheit des deutschen Heeres gerichteten Verbrechen be¬
gangen haben. Die in Nordfrankreich aufgedeckte Sptonaae-
organtsatton wurde von der Frau eines in der französischen
Armee dienenden Offiziers geleitet , die in Parts persönlich
von der Militärbehörde für ihre Aufgaben unterrichtet unt
nach Nordfrankreich entsandt wurde . Unter ihren festgeuom-
menen Helfern befinden sich zwei weitere weibliche
Personen.  In welchem Matze die Spionage organisiert ist,
geht aus dem Umstande hervor , daß die Festgenommenen vom
französischen Nachrichtendienst unter hohen Nummern tu sei¬
nen Listen geführt wurden.
Gegen die Einberufung der französischen Jahresklasse 1817

G en f , 28. Okt. Die hygienische Kommission der französischen
Kainmer spricht sich gegen die Einberufung der Jcchresklasse 1917
zum 17. November aus , sie soll jetzt erst am 15. März 1916 ein«
berufen werden.

Eine gute Prise
London.  Das Prisengericht erklärte Krupps Jacht „Ger¬

mania", die für 45 000 Pfund bewertet wurde, als Prise. Die
Jacht kam am 30. Juli 1914 nach Cowes, um an den Rennen cm
6. August teilzunehmen. Noch drei andere Jachten wurden zu
Prisen erklärt.

Frankreichs neue Männer
Aus Genf wird dem „B. L." gemeldet: Der den auswärti¬

gen Angelegenheiten gewidmete Absatz der Briandscheu
Regierungserklärung,  die übermorgen im Parla-
ment zur Verlesung gelangt , wird , wie halbamtlich verkantet'
ermutigende Worte für Serbien  enthalten uno
mit bewährten Spielkünsten die ungünstigen Ergebnisse der
Balkandiplomatie des Bierverbandes zu bemänteln suche».
Dem Wunsche des Kriegsministers G a l l i e n i , öirß die Re¬
gierungserklärung die fortdauernde Uebereinstimmung znn-
schen dem Joffreschen Hauptquartier und der Pariser Zentral¬
leitung betone, werde Rechnung getragen . Ueber die mögliche
Amtsdauer des neuen Ministeriums gehen die Meinunge»
auseinander . Die Radikalsozialisten finden, daß sie zu kur¬
gekommen seien, während die Konservativen festen Fuß in dck
Regierung faßten und diesen Vorteil mit gewohnter Zähigkeitausnutzen würden.

Aus Amsterdam wird berichtet: Der Pariser Korrespo«
dcnt der „Times " gibt eine Erklärung Briands  wie-
der, worin dieser versicherte, daß eine Aenderung im Kabinett
nach keiner Richtung eine Aenderung in der Politik bedeute.
Die Politik Frankreichs , so erklärte Briand , ist bedingt dur«
die Worte „Sieg und Friede ", das soll heißen, daß jedes Land
das Recht erhalten soll, sein eigenes Leben zu leben und seine
Natur entfalten zu können, ohne in die Rechte seiner Na«"
barn einzugrcifen . Unter Sieg , fügte Briand hinzu, verstehe
ich die Niederwerfung Deutschlands und des Militarismus-

Entartete Deutsche
Ein deutscher Beamter, Professor H c t b i g, vordem Sckrctä-

des Deutschen Archäologischen Instituts in Rom, rin Günstling der
Kaiserin Friedrich, starb kürzlich. Man erfährt bei dieser Gelegenheit,
daß er in Rom bleiben durfte, weil sein Sohn in das italic -«
ursche Heer  eintrat und am Jsonzo gegen Oesterreich-Ungarn
Deutschland kämpft! Eine derartige völkische Geschlechtslosigkeitw« *
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Franzosen und Italienern und selbst bei klecnen Vol-
bet \ühnift )äT. Unliebsames Aufsehen erregte sogar in Berliner Börjett-,
kern. mE«n V ^ êiligung deutsch - ainerfkanischer Bank-
krerien her neuen englischen Anleihe.  Ladenburg.

& Co. aus Mannheim und Hallgarten & Co. aus Frank-
betrieben das Gcschäst als Zeichnungsstellen, während dre

furt 5' Belnront«.Schönbcrg) & Co. aus Hessen, Heidelbach, Jckel-
& Co., Salomvn & Lo ., Scligmann & Co. und vor allem

fc1?: Loeb& Co., Hauptinhaber Jakob Schiss aus Fransturt a. M.,
^"̂ "öSarburg aus Hamburg Millionen zeichneten. Jakob Schiff und
J11? toof !« Siegfried Kahn ans Mannheim hatten sich »hon vordem
fetlgn k̂ nsichfeiudlichi; Politiker hervorgetan. Tiefe Bankhäuser scheuten
?•! «icht den Feinden ihres Vaterlandes neue Kriegsmittel zu sieiern,
'^ ,nbl sic mit deutschen Kreisen Jahre hindurch ausgedehnte und er--

■Mae  Geschäfte gemacht hatten. Als mildernder Umjtand wäre srersich
f “4 Iia [t[ zu ziehen, daß, die 'genannten Geldleute zwar deutsche
kommen tragen, aber tarnt und sonders keine gebürtigen Deutschen

sondern Zuwanderer auS dem Osten mit dem Wahlspruch: Wo
It̂ ' oiel Geld verdienen, da ist unser Vaterland. ES ist zu hoffen,

der Kriegsausschutzder deutschen Industrie, was er bereits an-
^kundigt hat, es als eine Ehrenpflicht betrachtet, dafür 5.n sorgen,
^c, den genannten pseudodeutsckMii Bankhäuscrii alle ge,cha,silchen
R -̂iebungen von deutscher Seite abgebrochen werden. (Aus dem „Tflr --
mer" HerausgeberI . E. Frhr. v. Grotthuß; Verlag von Grer^
ver & Kfeiffer, Stuttgart.)

Wkhieitag für ks URescm-AimkkttP
.* Armee - Befehl,
Armee-Oberkommando 5. Armee, 16. Oft.

deine Majestät der Kaiser und König haben durch die
Verleihung des Ordens P'our le Merite an den bewährten Führer
des 18. Armeekorps, General der Infanterie v. Steuben, Aller¬
höchst seine Anerkennung für die hervorragenden Leistungen des
Armeekorps in den verflossenen großen Kämpfen sichtbar zum
Ausdruck gebracht. .. ,

Aeußerste Spannnung aller Kräfte und mustergültiges Zu¬
sammenwirken- der verschiedenen Waffen erforderte die Abwehr
der gewaltigen feindlichen Offensive.

Ein gut Teil ihrer Stärke brach sich an dem unvergleichlich
zähen und immer wieder mit dem Gedanken des Angriffes ge¬
paarten Widerstände des aus der Heeresgruppe verstärkten 18.
Reservekorps. Seine Truppen wußten selbst nach tagelangein,
übermächtigen feindlichen Artilleriefeuer und bei ernsten Ver¬
lusten Mann gegen Mann in heißem Ringen die ihnen anver¬
traute Stellung zu behaupten. ;

Von zehnfacher Ueberlegenbeit vorgetragene französische
Sturmwellen zerschellten an der Tapferkeit deutscher Landwehr
und Reserve-Regimenter. /

Trotz Geländegewinne des Gegners in Front und Flanke
stand eisern fest die lebendige Mauer des Armeekorps. Gegen
sie schäumte vergeblich die schwerste feindliche Brandung.

Groß sind die Opfer dieser Tage. Ehrend gedenken wir
der in treuester Pflichterfüllung dahingegangenen K̂ameraden.

Dem 18. Reservekorps und allen in seinem Verbände an
den letzten Kämpfen beteiligt gewesenen Truppen zolle ich in
Bewunderung der vortrefflichen Haltung gerne und freudig herz¬
lichen .Dank und meine volle Anerkennung. 'Ihre Taten bilden
für immer ein stolzes, unvergängliches Ruhmesblatt in der Ge¬
schichte der ö. Armee.

Der Oberbefehlshaber:
gez. Wilhelm,

Kronprinz des Deutschen Reiches und von Preußen.

Kleine politische Nachrichten
Konstantinvpel,  29 . Oki. (Der apostolische Delegierte

beim Sultan .) Der Sultan empfing gestern den apostolischen Dele¬
gierten Monsignore Dolci in Audienz. Tolei überreichte, Blätter-
mcldungen zufolge, dem Sultan ein päpstliches Schreiben.

Zur Lebensmittelfrage
Neichsbutterkarten

Ter Beirat der Reichsprüfungsstelle für Lebensmittel ist am
Jreitagvormittag unter dem Vorsitz des Ministerialdirektors
Lusensky in seinem Ausschuß für Milch, Butter , Käse und Eier
zunächst in Erörterungen über die Regelung des Verbrauchs' von
Butter und Kunstfetten eingetreten. Im allgemeinen ging hie An¬
sicht dahin, daß die Einführung von Reichsbutterkarten zur Ein¬
schränkung und gleichmäßigen Regelung des Verbrauchs erwünscht
sei. Ferner wurde über die in Aussicht genommene Regelung der
Kreise und die Verteilung der Kunstspeisefette. Mitteilung gemacht.
Tiefe Fette sollen vorzugsweise der minderbemittelten Bevölkerung
zur Verfügung gestellt werden. Eine Einschränkung der Erzeugung
von Fettkäse wurde für unbedenklich erachtet, während die Her¬
stellung von Weichkäse, besonders Quark/unter Festsetzung von
Höchstpreisen als erwünscht angesehen wurde. Auf eine einheitliche
Regelung für das ganze Reich ist von mehreren Seiten Wert gelegt
worden. (W. T. B.)

Um rotes Gold
Roman von Erich Friesen.

7.  Fortsetzung . Rachdruck verboten,

Abends halb sieben Uhr. .
Glutrot sank soeben die Sonne ins Meer, alles ringsum

t violetten Purpur tauchend. Wie eingeschlummert die Wogen-
candung. Kaum das kleinste Wellengekräusel. Tiefe Stille.

Abendstimmung . . . ,
In ihrem Zimmer vor ihrem großen Ankleidespiegel saß

reue van Gülpen. Sie schien bei besonders guter Laune zu fein;
as ganze herzige Gesicht ein einziges Grübchenlächeln. Vielleicht
irkie noch das vormittägliche Zusammensein mit dem geliebten
ianne in ihr nach und zauberte den hellen Sonnenschein in
Ire Augen.

„Ein bißchen schnell, Annie ! Es ist schon gleich sieben Uhr!"
Irene wußte von Lady Elisabeth, daß ihr Bruder auf Formen

rh und Eleganz bei Tisch liebte. Sie gab sich deshalb heute mit
er Toilette besondere Mühe. Es galt ja, den gestrengen Herrn
Vormund günstig zu stimmen.

Während die heute recht schweigsame Zofe ihre junge Herrin
a zart-blaue Tüllwolken hüllte, plauderte Irene munter drauflos.

„Mach mich recht schön, Annie, hörst du? Jetzt, da der
wusherr wieder da ist, muß alles doppelt hübsch sein. Wie .an-
enehm, daß Lord Roberts endlich zurück ist ! Meinst du nicht
uch, Annie ?"
. „Ich weiß wirklich nicht, Fräulein ", lautete die zögernde
Erwiderung. „Ich erlaube mir darüber kein Urteil."

Irene lachte hell ans.
„Du erlaubst dir darüber kein Urteil? Das klrngt ia ganz

eierlich! Du hast doch sonst den Mund ans dem rechten Fleck!"
_ Das Mädchen schwieg und machte sich an dem Gürtelband
orer Herrin zu schaffen, das nicht nach ihrem Geschmack zu sitzen
chien.
, „Du siehst ja unheimlich ernst und griesgrämig aus", neckte
Irene weiter. „Was ist denn los ? Gefällt dir etwa Lord Roberts
lischt?"

„Es würde mir nicht anstehen, über meine Herrschaft zu
brechen, Fräulein". ,

Irene legte die rubinverzierte goldene Armspange, die sie
kerobe an ihrem Handgelenk befestigen wollte , wieder auf den
Toilettentisch und blickte ihre Zofe an.

„Du hast irgend etwas, Annie ! Heraus damit !"
• „Wenn Sie es mir befehlen, Fräillein

Verlustliste
jxz starben den Heldentod fürs Vaterland:

Musketier Heinrich Grötzinger (Wiesbaden ).
Ers.-Res. Hochbautechniker Karl Meyer (Wiesbaden ).
Musketier Heinrich Brühl (Wiesbaden ).
Wehrmann Adolf Settendorf (Wiesbaden ).
Ersatzreservist Ivan A bn e r (Wiesbaden).
— Ernst Busch (Biebrich).
Unteroffizier Otto Milch (Okriftel).
Musketier Karl Wilh. Loos (Okriftel ).
Musketier Otto Bender (Unterliederbach ).
Unteroffizier Heinrich Ochs (Königstein).
Jäger Fritz Butzbach (Ramschied).
Leutnant Karl Keßler (Oberlahnstern ).
Pionier Ernst Schäfer (Miehlen ).
Wehrmann Heinrich Rindsfnßer (Nievern ).
Ersatzreservist Albert Holzhäuser (Heringen ).
Wehrmann Gefreiter Adolf Jung (Wolfenhausen ).

*

Auszeichnungen
Mil dein Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

Leutu. d. R. Oberlehrer Tr . Hugo Himp el (städt . Oberrealschule)
(Wiesbaden).

Musketier Adolf Meng es (Biebrich ).
Landsturmmann Peter Reiß (Biebrich ).
Gefreiter Oswin Bach (Höchst).
Offiziersstellvertr. Judith (Kriftel ).
Unteroffizier d. R. Jos . Händler (Haintchen ).
Reservist Wilhelm Hohl (Haintchen ).
Reservist Wilhelm Wiegand (Haintchen ).
Vizefeldwebel W. B u r g e l (Diez).
Unteroffizier Willi Eifler (IEms ) 1. Klasse.
Vizefeldwebel Willy B ü r g e l (Braubach).
Offiziersstellvertr. Kurt E n g e r t (Hadamar).
Sam -Unteroffizier Heinrich Ruvff (Hadamar ),
Gefreiter Adolf E b e r t (Niederscheld).
Gefreiter Gath (Ahausen ).
Wehrmann Adolf Jung (Wolfenhausen ).

Wer leidet Not?
Diese Frage beantwortet das „Düsseld. Tagbl." in einem

länaeren Artikel. Darin wird ausgeführt, daß der große Ernte¬
reichtum bis jetzt sich nicht als ein Gottessegen für das ganze
Volk erwiesen habe. Das Volk habe bis jetzt nur Versprechungen,
Vertröstungen und gute Mahnungen vom „grünen Tische" ver¬
nommen — wo ein energisches Eingreifen erwartet wurde. Das
Zutrauen ist verloren gegangen, und es wird nicht wiederkehren,
bis es durch Taten gerechtfertigt ist. Man gehe auf den Markt
und höre die Verkäufer hohnlachen, wenn ein Käufer über die
hohen Kartoffelpreise erzürnt ist und warten will , bis die Preise
billiger geworden sind, wie die Regierung es versprochen hat. Man
höre sie hohnlachen, wenn sie versichern, im Gegenteil, die Preise
würden noch höher steigen!

Aber hat die Regierung nicht ihren guten Willen wtzt
gezeigt durch die Regelung der Butterpreise und die Ankündigung
des Fleischverbots für zwei Tage in der Woche! Wir Hütten es
lieber gesehen, wenn ihre Energie an anderen Punkten zuerst
eingesetzt hätte. Denn die, welche unter der Kriegsteuerung Not
leiden, die kaufen schon lange keine BUtter mehr und haben längst
ein „Fleischverbot" für mehr Tage freiwillig eingeführt.

Von Händlern und Landwirten hört man oft, es sei ja gar-
nicht so schlimm mit der Not , denn noch immer würden die ge¬
forderten Preise ohne Weigern bezahlt und die Vorräte aus¬
verkauft. Das stimmt. Es gibt recht viele Haushaltungen, die
diese Preise zahlen können. Das sind nicht >nur die Haushal¬
tungen der Reichen, die es sich leisten können auch einmal das
Kapital anzugreisen, der Fabrikanten, Kanfleute Agenten ufw.,
die trotz des Krieges und zum Teil durch den Krieg hohe Ein¬
kommen haben, sondern es sind — gerade in unserer 'Stadt —
auch manche Arbeiter-Haushaltungen , die durch die hohen Löhne,
welche die Kriegsindustrie zahlt, mit Leichtigkeit die gesteigerten
Kosten der Lebenshaltung ertragen können und sich tatsächlich
besser stehen als in der früheren Friedenszeit . In der Kriegs¬
industrie werden Löhne verdient, die fast märchenhaft  ge¬
nannt werden können. Junge Arbeiter  von 17 und 18
Jahren verdienen Tages löhne von 12 u n d 13 M k. und darüber
und leider sind sie nicht alle so brav wie jener 17jährige
Schlosser, der im Laufe eines Jahres 3000 Mk. Ersparnisse nach
Hause sandte; der Handwerkerlehre entlaufene „ungelernte"
Arbeiter von 17 Jahren b erd reuen  bis zu 7 Mk. Tagelohn!
Aber wir dürfen nicht vergessen die anderen, viel zahlreicheren
Haushaltungen, die nicht durch ein gesteigertes Einkommen die
Steigerung der Lebensmittelpreise aukgleichen können. Die lau¬
sende Arbeiterfamilien, die kein höheres Einkommen haben als
früher, die „Fcstbesoldeten ", die kleinen und mittleren Be¬
amten  und P r iv  a t b e a m t e n,  die Handwerker und Geschäfts-
reute, die nicht von der Kriegskvnjunktur gesegnet sind — diese
vielen tausende von Familien , die mit ihrem Einkommen in der

„Ja , ich befehle es dir !"
„Ich fürchte mich vor Lord Roberts , Fraulern. Und Nicht

ich allein — wir alle in der GesindestUbefürchten uns vor ihm.
Ja , auch Lady Elisabeth fürchtet sich Vor ihm — uch Weiß
es ganz genau. Sehen Sie Fräulein — ich bin schon seit vielen
Jahren bei Lady Elisabeth, und da habe ich so manches bemerkt,
über das ich sonst nicht spreche. Früher, als Sie noch nicht bei
uns waren, Fräulein — da hatte Lady Elisabeth stets nach einer
längeren Unterredung mit Lord Roberts rote Angen. Und ivenn
er abreiste, dann lebte sie erst, wieder auf. Und diesmal
als der Brief angekommen war , der seine Ankunft meldete —
da wurde Lady Elisabeth totenbleich uitb zitterte am ganzen
Körper. Ich War gerade im Zimmer, als sie ihn las . . Und
dann seufzte sie und murmelte für sich: „Armes Kind! (Arme
Irene !" Und merken Sie nicht, wie der „Pluto" immer knurrt,
sobald er Lord Roberts ' Nähe Wittert? Der „Pluto " ist mn
kluges Tier, Fräulein . . . Und sehen Sie — jedermann in der
Gesindestube liebt Sie , Fräulein , weil Sie so gut sind und so
schön und leutselig. Und wir alle haben Angst um 'Sie , seit
Lord Roberts zurück ist. Bitte , bitte, seien Sie auf Ihrer Hut!"

„Unsinn, Anni !" rief Irene mit gerunzelter Stirn . „Du
mußt diesem albernen Geschätz entgegentreten. Lord Roberts
ist eben ein ganz außergewöhnlicher Mensch! Den könnt ihr in
der Gesindestube natürlich nicht verstehen".

„Aber Lady Elisabeth —" wagte das Mädchen nochmals zu
widersprechen.

„Da hast du dich gewiß getäuscht, Annie, Lady Elisabeth
liebt ihren Bruder." '

Das Mädchen zuckte die Achseln und sagte nichts mehr.
Jrenaa ber griff rasch nach Fächer und Taschentuch und

eilte ins Wohnzimmer, aus den: abgebrochene Lautenakkorde bis
zu ihr herausklangen. '

Bei ihrem Eintritt erhob sich Lord Roberts sofort und legte
die Laute beiseite. Prüfend überflog sein Blick ihre reizende
Erscheinung.

„Kommen Sie her zu mir, liebes Kind! . . . So !" Wie
spielend ergriff er eine ihrer beiden Hände und sah Zhr auf¬
merksam in die Augen. „Warum ist ein Schatten auf Ihrer Stirn,
Irene ? Hat Sie etwas verstimmt?"

„Ja ", erwiderte sie, ihm ihre Hand entziehend.
„Was könnte das fein ?"
„Die Dienstboten haben Angst Vor Ihnen , anstatt Sie zU

lieben".
Lord Roberts lachte amüsiert auf
„Und das ärgert Sie , Irene . Mich freut eS. Wie banal.

Von aller Well geliebt zu fein ! Der außergewöhnliche Mensch.

früheren Zeit gerade „durchkamen", die leiden unter der jetzigen
Teuerung Not, wirklich bittere Not. Und ganz besonders müssen
wir denken an unsere Kriegerfrauen. Gewiß gibt eS unter ihnen
manche, die sich nicht in Not befinden. Mer es sind doch dre
wenigsten. Wie ergeht es den armen Frauen der Arbeiter , An¬
gestellten und Selbständigen, die lediglich auf die Kriegsver¬
sorgungsgelder angewiesen sind? Man muß den Starkmut , die
Willenskraft und den Opfermut bewundern, mit dem diese armen
Frauen sich und ihre Kinder durchbringen. Darunter sind Fraiuen,
die sich eS niemals hätten träumen lassen, daß sie einmal so
bittere Not würden ertragen müssen. Frauen von Handwerkern
und Geschäftsleuten, für die ihr Haus und ihr Besitztum jetzt eine
drückende Last ist von Airgestellten und Angehörigen akademischer
Berufe, die früher einen großen Haushalt führen konntenund jetzt irn
wahren Sjnne des Wortes bettelarm sind. Deren rNänner rn
ungesehener Stellung waren und jetzt als einzige Einnahme
den Sold eines Landsturmmannes oder eines Schippers - haben,
so daß sie eher ans Zuschüsse von Hause angewiesen sind, als
daß sie 'ihrer Familie noch etwas könnten zukommen lassen, die
nun ohne Vermögen, ohne Einnahmen, mit der Last einer standes¬
gemäßen Lebensführung, einem glänzenden Elend ausgesetzt ist.

Und da sollte es nicht unsere erste und heiligste Pflicht
sein, diesen tausenden Kriegerfrauen ihr bitteres Los wenigstens
dadurch zu erleichtern, daß sie für die notwendigsten Lebens¬
mittel keine Wucherpreise zu zahlen brauchen? Jeder Pfennig
bedeutet für sie einen Gewinn , Und deshalb' ist es nicht klein¬
lich, .wenn wir um jeden halben Pfennig mit dem WUchergeist
ringen . ) i t

Vermischtes
Der Liebesgabeufadrikant

' Ich bin ein Preistreiber , kennt ihr meine Farben.
Womit ich Rum-Tabletten hergestelli?
Die mutig sich den Magen dran verdarben
Sie erst verdienen die Bezeichnung „Held".
Mein Teepunsch i?t ' 'ue große
Kartoffelstärke-Sauce;
Wer ihn genoß, trinkt keine Punsche mehr -
Und so wirk' ich erziehlich aus das Heer.
Nicht jeder Tag kann glühn im Sonnenlichte
Und lachhaft ist das Teuerimgsgekreisch;
Seitdem ich Rindsgulasch in Dosen schlichte,
Berging dem Doll der Appetit auf Fleisch.
Mein Schinken in Burgunder ^
Besteht aus schmier'gem Plunder, ^ ^ .
Das wüste Zeug sah niemals Schwer« noch Wern
Ich bin ein Preistreiber , will Preistreiber fein!
Von meiner Süßrahmbutter sind neun Achtel
Verdorb'ner Talg . Preis : Zwanzig Mark das Pfund
Nichts ist davon verdaulich als die Schachtel.
Dagegen bleibt mein Bienenhonig Schund.
Fällt jemals solche Spende
Dem Feinde in die Lände,
So holt er sich im Augenblick den Tod —<
Nun bitt ' ich Sie : Bin ich kein Parrot?

(Calliban im Jan " '
•je

- * Der Waldreichtum Serbiens.  Der nördliche Teil
der Balkanhalbinsel hat noch einen großen Bestand an Wäldern»,
der Mer doch allmählich zustrmmensflwumpst. Namentlich Serbren
war früher außerordentlich waldreich. Wenn das heute mchi
mehr der Fall ist, so kann man dem Staat doch nicht den Vor-
tvurf machen, sinnlosen Raubbau mit seinen Holzfchatzen getrreben
zu haben, vielmehr find die Wälder eingeschränkt worden, unr
mehr Raum für die LandwirtschaftKn gewannen. Freflichhaben
auch die vielen Kriege sehr dazu beigetragen daß rücksrchts-
lose Verwüstungen unter den Beständen angerichtet wurden. Dre
Gesamtfläche der Wälder in Alt-Serbien wird auf etwas mehr
als IV, Millionen Hella geschätzt, was nahezu ein Drittel der
Gesamtfläche des Landes ausmacht. Davon gehört etwa em
Drittel (genauer 550 000 Hella dem Staat , ein Ä-vettes Drittel
(650 000 Hella) städtischen unid ländlichen Gemeinden, 17 000 Hella
den Kirchen und Klöstern. 300 000 Hekta einzelnen Privatpersonen.
Eine Besonderheit und Schönheit der serbischen Wälder besteht
in ihrer manigsältigen Zusammensetzung. Fast alle Arten von
Bäumen und Sträuchern Mitteleuropas find in ihnen vertreten.
Es finden sich Buchen, fast sämtliche Spielarten der Erche, der
Morn die Esche, Ulme und Linde: Nadelwälder treten vergleichs¬
weise zurück. Einen besonderen Ruf genießen die herrllchen!
Eichenwälder von Toplitscha, einer südlichen Provinz des Landes.
Nack' der hauptsächlMen Zusammensetzung ist mehr als dre Hälfte
der sämtlichen StaatÄvälder Buchenwald, ein weiteres Viertel
Eichwald, während Nadelbäume kaum ein Sechstel bilden. Den
mächtigsten Wald besitzt die Landschast Kraina in Aordserbien
in der Umgebung der Ortschaft Mirotsch; er bedeckt ohne jede
Unterbrechung mehr als 27.000 Hekta. Eine geregelte Forstwirt-,
schaft ist in Serbien allerdings unmöglich wegen der geringen
Zahl der Forstbeamten und der Unzulänglichkeit der Verkehrs¬
mittel.

der abseits steht von der Herdentierstzraße, wird zumeist ge¬
fürchtet. Ich zum Beispiel küinmere infch nicht um die Menschen.
Die Achtung einiger weniger Freunde, die Liebe einer einzigen
Frau — das ist mir genug. Wer mich fürchten will oder gar
hassen, mag es tun !" . .

„Sie haben einen starken Charakter, Vetter Edward!"
„Vielleicht", meinte er achselzuckend. „Mer lassen wir dres

Thema ! Es gibt für ein junges, hübsches Mädchen entschreden
Interessanteres zu erörtern! . . . Ich habe nämlich eine an¬
genehme Mitteilung für Sie . Sind Sie nicht neugierig ?"

„Doch!" lachte sie fröhlich. „Was ist das ?"
„Raten Sie einmal !"

'Ich war nie groß im Raten". -
„Versuchen Sie es nur ! Ich lasse Sie dreimal raten —

und wenn Sie das richtige treffen, schenke ich Ihnen zur Be¬
lohnung sechs Paar Glacehandschuhe".

,Ach, wie hübsch! Wie hübsch!" Sie klatschte in die Hände,
hoffentlich keine Glacehandschuhe—" neckte er. Doch

der Blick, der diese harmlosen Worte beglettete, ließ das Mädchen
in ihr selbst unerklärlicherBefangenheit die Lider senken.

Lord Roberts beobachtete Irene aufmerksam. Ihre beweg¬
lichen Züge spielten jeden Eindruck ihrer Seele lvieder. Und
er wußte genau, sein überlegener Geist hielt dies harmlose Natur-
lind bereits gefangen. Alles andere würde folgen , wenn er es
richtig anfinge . . . ^

„Nun, schönes Cousinchen, raten Sie !" lächelte er.
„Erstens —" ,

Die Hand mit komischer Wichtigkeit an die Sttrn legend,
dachte Irene ein paar Sekunden nach. Dann rief sie freudig:

■ „Ach. ich hab's ! . . . Sie werden nach Tisch singen —"
„Falsch geraten. Weiter !"
„Sie haben für morgen eine Loge zur italienischen Oper

besorgt —" ^
„Wieder falsch. Jetzt nehmen Sie sich aber zusammen, Irene

— oder mit den Handschuhen ist's vorbei!"
„Ha, was kann es nur sein!" Irenes sprechende Augen

funkelten vor kindlicher Nmgierde. Uwvillkürlich trat sie dichter
an ihren Bormund heran, als könne sie so besser raten. „Mel¬
leicht — vielleicht hängt es mit meinem Bräutigam zusammen? . . ,
Ja . ja, das ist es ! Sie haben Heinz gesprochen. Er gefällt
Ihnen . Er kommt heute abend hierher. Ich habe richttg ge¬
raten — ich sehe es Ihnen ja an. O, lieber Edward, wie Mt
Sie sind!"

In ihrer freudigen ErreMng hatte sie beide Hände ihres
Vormundes in die ihren genommen Und blickte ihn voll inniger
Dankbarkeit an.
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Aus aller Welt
Karlsruhe , 28. Oft Ter große Levisstein-Tunnel -wischen

Hohtaml Md Außerberg an der LütschdergbaHn iß gestern durchschlagen
worden.

5lau«n(Baden),20.Oft. Ein Familiendrama hat sich hiert. Die Ehefrau des Zurzeit wegen Diebstählen und Betrügereien
eine Gefängnisstrafe verbüßenden Lukas Eckerlin versuchte hier sich und
ihren Kindern das Lebenm nehmen, indem sie zuerst dreien ihrer Kinder
und darauf sich selbst mittels eines Rasiermessers schwere Schnittwunden
am Halse beibrachte. Tem ältesten Mädchen gelang es, zu entfliehen.
Bon den verletzten Kindern ist eines bereits gestorben, während ein
anderes Md die Frau selbst schwer verwundet sind.

Wetzlar,  29 . Oft . Die Stadt hat 15000 bulgarische Eier
bestellt, die sie an die Einwohnerschaft abgibt.

h. Aschaffenburg,  1 . Nov . (Billige Butter .) Infolge
des Butterausfuhrverbotes für den Bereich öes zweiten baye¬
rischen Armeekorps wurden auf dem hiesigen Bahnhof größere
Mengen Butter , die für Frankfurt bestimmt waren , beschlag¬
nahmt . Die Butter würbe am Samstag in der Markthalle für
1,80 M das Pfund verkauft.
\ Nürnberg,  29 . Oft. (Protest gegen Schönherrs „Weibs¬
teufel".) Das Erzbischöfliche Kommissariat Fürth -Nürnberg veröffentlich^
im Aufträge der katholischen Geistlichkeit von Nürnberg-Fürth einen
öffentlichen Protist gegen ,die Ausführung des Schönherrschen Dramas
,F >er WeibSteusel" , Pas am vergangenen Mittwoch im Stadltheakw
zur Ausführung gelangt ist. Der Protest hat folgenden Inhalt : Schon-
yerrs Weibsteufel ist im StcHt-Theater am Mittwoch aufgeführt worden,
vbwohl die katholische Geistlichkeit Non Nürnberg-Fürth durch ihre be¬
rufenen Vertreter um 'Absetzung bei der 'Theateneitung eingekommen
war. Ta dieses Spiel nicht nur aller christlichen Sittlichkeit Hohn
sprich, sondern auch geeignet ist, die Familien und die Grundlage,
deS Staates zu -untergraben, erheben wir vor der Oefsentlichkeit ent-,
sprechenden Protest.

K ö l n , 31. Okt .« Der Verleger der „Kölnischen Zeitung,
Geh . Kommerzienrat Dr . Josef Neven Du Mont , ist heute
an den Folgen eines Wagenunfalls , den er vor einigen Tagen
erlitten hatte , im Alter von 58 Jahren gestorben.

Köln,  3V . Oft Ein Kölner Kriegsfreiwilliger, der bei Aus¬
bruch des Krieges von der Schulbank »ur Fahne geeilt war und es'
inzwischen schon zum Ofsizierdiensttuergebracht hat, kain kürzlich auf
einem Dienstgang durch eine zusammengeschosfene französische Ortschaft,
wo Armierungssokdaten mit AusräumUngsarbeiten beschäftigt waren. Ern,
beleibter „ Schpper " bemüht« sich im Schwitze seines Angesichts, einen'
anaekohlten Balken aus dem Schutthaufen zu ziehen, was ihm aber
nicht gelingen wollte. „Setz dich doch dropv un wipp e paar mol,
dann geiht he loh !" ruft der mit dem Degen dem Soldaten zu. Dieser
klappt die Hacken Zusammen und stottert ein „Zu Befehl, Herr . . .">
TaS andere bleibt ihm in der Kehle stecken und dann vfatzten beide aus
in urkräftigeS Lachen. Ter Jüngling hatte seinen Mathematiklehrer vor
sich, der bas physikalisch« Gesetz von der Hebekraft auf dem Ka¬
theder so glänzend beherrschte und doch nicht anzuwenden verstand. Ja,
Theorie und Praxis ! Sie haben gemeinsam den Balken aus der
Klemme gezogen und dann gut gefrühstückt. Tabei philosophierte der
Oberlehrer im fröhlichen Anblick seines ehemaligen Schülers : „Ja,
aus dem Knaben wird ein Mann ." (Bonn. Gen.-Anz.)

Mühlheim,  29 . Oft. Ter Dichter-Komponist Prof . Dr. August
Kungerrt,  rst im Alter von 71 Jahren in Lcutesdors gestorben.

Essen.  Hier fand eine Tagung des Kriegsausschusses
für die Konsumenteninteressen im rheinisch -westfälischen In¬
dustriegebiet statt . Die Versammlung erklärte sich für eine
Verstadtlichung  der Milchversorgung im rheinisch -west¬
fälischen Industriegebiet.
i Halle,  27 . Ott . In Calbe a . Saale , dem Hauptzwiebelmarkt
M itteldeutschlands, wurden 3OO0 Zentner Zwiebel für die Militärver¬
waltung und 600 Zentner für die Stadt Elberfeld beschlagnahmt.

Dresden , ZI . Ott . Der Kaiser  hat am 29. Oktober
an den König nachstehendes Telegramm gesandt : „Cs macht mir
Freiche, Dir mitzuteilen , 'daß!ich dem Kronprinzen in Anerkennung
der guten Dienste, die er bei dem -letzten schweren Kämpfen ge¬
leistet hat , auf Vorschlag des Oberbefehlshabers das Eiserne
Kreuz erster Klasse verliehen habe". t -

'Adlers Hof  b . Berlin. Tie Adlershoser Gemeindevertretung,
beschloß einstimmig, beim BundeSrat und dem Reichstag dahin vor¬
stellig zu werden, daß den Gem «inden  die Erhebung einer reichs¬
gesetzlichen Besteuerung der Kriegsgewinne zugebilligt werde.

Berlin.  Tie 26jährige Hedwig Bräunert und ihre Schwester
sind in ihrer Wohnung tot anfgefunden worden. Sie hatten sich mit
Leuchtgas vergiftet, nachdem sie wegen Warenhausdiebstahls zu Ge¬
fängnisstrafen verurteilt worden waren.

Berlin,  27 . Okt. (In einer Weiche sestgeklemmt und zu Tode
gefahren.) Ter „Lokalanzeiger" meldet: Der Kesselheizer Selchow ans
Heiligensee, der aus dem Heimweg von «der Fabrik nachts, um lhen
Weg abzukürzen, den Bahndamm überschritt, geriet hierbei mit einem
Fuß in eine Weiche Und WurfojeT, ehe er sich befreien formte, von einem
Personenzuge überfahren. Bei Tagesanbruch wurde 'der Unglückliche
gefunden; er starb bald daraus infolge Verblutung.

New York,  29 . Okt. Tie katholische Parochialschule in Peabody
Massachusetts) ist ntedergebrannt. Etwa fünfzig Kinder sind bei der
Feuersbrunst ümgekommen. Tie Ursache des Brandes war eine Kessel¬
explosion. — Tie Schule war von etwa 700 Schülern besucht. Als
der Brand ausgebrochen war, wurde der Versuch gemacht, die Kinder
ans dem Gebäude durch eine Hintertür ins Freie zu bringen. Aber
die Kinder folgten dem Befehl nicht iimb stürmten nach der vorderen
Tür , tm> ein verzweifeltes Gedränge entstand, in dem zahlreiche, meist
kleinere Kinder tvtgedrückt wurden. Einige Kinder konnten sich durch
die Flucht über die Treppe retten.

Aus der Provinz
' . Biebrich,  30 . Okt. Gestern fand hier eine Sitzung des Bürger¬
vereins und der sozialdemokr. Bartet statt, in der man sich über die
StadtverordnetÄrwahlunterhielt. Es kam zu einer Einigung.  Der
Besitzstand bleibt gewahrt. Tie Wahlen finden also im Zeichen des
(Burgfriedens statt.

Oestrich,  1 . Nov. (Dampfschiffahrt .) Der Betrieb der Lande¬
brücke ist von heute ab bis 1. April wegen Einberufung des Per¬
sonals zum Heeresdienste eingestellt.

i . Winkel,  30 . Okt. Herr Postschaffner Nik. Freimuth
pflückte am „Granen Stein " ein Sträußchen Erdbeeren.  Ge¬
wiß eine Seltenheit , und ein Zeichen für unsere abnvrme Wit¬
terung — die man sich aber gefallen lassen kann.

kr. Aus dem Rheingau,  30 . Okt. (Erhöhung der Kriegs¬
unterstützungen.) Ter Kreisausschuß  des .Rheingaukreises hat die
Unterstützungen für die Familien, der zum Heeresdienste einberufeneu
Mannschaften für die Zeit vom 1. November bis einschließlich April
allgemein erhöht, und zwar für die Ehefrauen auf 18 Mark  und für
die anderen Berechtigten(Kinder, Eltern, Geschwister Usw.) auf 9 Mark
monatlich. Daneben gewährt der Kreis in den geeigneten Fällen noch
'Zusatzunterstützungen', die je nach der Lage der Verhältnisse besonderes
festgesetzt werden. Auch eine .Reihe von Gemeinden des Rheingang
kreises beteiligt sich durch Barunterstütznngenoder Lieferung von Lebens¬
mitteln usw. an der Unterstützung der Familien.

i . Lan g enschwalbach,  30 . Okt. Herr Dr . P . Statvitz
zu Dreithardt ist zur Behandlung der Mitglieder der Mlg.
Ortskrankenkasse Lang enschwalbach zugelassen.

b. H ö ch st , 1. Nov . In der Samstagnacht stürzte der
23jährige Zimmermann Krug aus seinem Wohnungsfenster
auf den Hof. Er kam in hoffnungslosem Zustande in das
Krankenhaus.

: H ö ch ft a. M., 30. Okt. (Verrechnet !) Ein Eisenbahner schreibt
in der „Höchster Kveis-Ztg ." in einem Eingesandt : Ein Bauers¬
mann aus H. i. T . erhielt von einem alten Kunden aus Höchst
eine größere Kartoffellieferung 'Dr sich und mehrere Dienst-
kollegen sowie Freunde Mertvagen , und zwar zu dem Vorzugs¬
preis (als „ alter Kunde") zu 7.50 Mk. pro Malter . Am Mon¬
tag kam unser Lieferant Mit einer größeren Fuhre angefahreus,
zu einer Zeit , wo die Männer , welche meistens Beamte sind, nicht
zu Hanse waren ; die Frauen , beglückt ihren Winterbedarf glücklich
im Keller zu haben, an den etwas dünn ausgefallenen Säckchen
keinen Argwohn hegten. Freudestrahlend über sein ge¬
machtes Geschäft zog der 'Landwirt ab, nachdem er noch mit
Rücksicht auf die billigen Kartoffeln für sich und feine zwei mit¬
genommenen Buben ein Trinkgeld beansprucht und auch von den
meisten Kunden erhalten hat . Aber unser Freund hatte doch' die
Rechnung ohne den Wirt gemacht, denn eine Doktor -Witwe, welche
zurzeit der Ablieferung nicht zu Hause war , bekam ihre 9 Zentner
Kartoffel in eine zu diesem jahrelang verwendete leere Kiste
gefüllt . Als nun die Fstau Doktor kurz darauf nach Hanfe kam
und ihre Kartoffeln beschaute, fiel ihr gleich ein gewisses Manko
der Ware auf , da die Kiste doch in jedem Jahre bei gleicher Ware
stets gefüllt gewesen war . Gleich wurde nun der anderen Mit¬
bewohnerin , welche 11 Zentner erhalten hatte , von diesem Arg¬
wohn Kenntnis gegeben, und auch sofort des Abends ', -als der Mann
vom Dienste nach Hause kam, eine Wage herbeigeschafft und
eine genaue Nachwiegung vorgenomimeu. Die Vermutung wurde
Wirklichkeit, denn es wurden bei den 5 Zentnern der Frau
Doktor ein Manko von 80 Pfund und bei dem anderen Abnehmer
im gleichen Hause bei 11 Zentnern ein Manko von 180 Pfund
festgestellt. Selbstverständlich wurden dann auch die anderen Ab¬
nehmer auf die saubere Lieferung aufmerksam gemacht und so
stellte ein dritter Wnehmer bei 20 Zentnern netto 2 Zentner
Manko fest. Die anderen 'Wnehmer 'werden wohl mit ihrer
Nachwiegung folgen und unser Lieferant wird sich demnächst mit
dem Staatsanwalt  bekannt machen können, denn er hatte
nach obiger Feststellung in jedem Sack nur 80 statt 100 Pfund
ein gefüllt gehabt.

al . Vom Main,  30 . Okt. Auch für den Monat November
zahlen die Farbwerke die Kriegsunterstützungsgelder für die An¬
gehörigen ihrer eingezogenen Arbeiter unverkürzt weiter . — Tie
Stadt Höchst wird auf Antrag alle  Bewohner mit Kartoffeln
versorgen . Besondere Wünsche auf bestimmte Sorten können je¬
doch nicht berücksichtigt werden . — 'An die minderbemittelte Be¬
völkerung der Stadt Höchst gibt nun auch die städtische Behörde
holländische Butter von einhalb Pfund zu 1.35 Mark ab. Kriegs¬
familien , die Staats - und Kreisunterstützung beziehen, erhalten
das halbe Pfund zu 1 Mark . 'Dieselben Familien erhallen Kar¬
toffeln 10 Pfund zu 40 Pfg ., je ein Pfund Zwiebeln zu 20,
Graupen zu 55, Gerstenflocken zu 60, Grünkern zu 55 urkd gelbe
Rüben zu 8 Pfg . — Die Sitte bei den Fuhrleuten beim Ent¬
laden des Wagens den Rock an das Pferdekummet zu hängen,
brachte einem Landwirt aus Kriftel in Höchst zum Verlust von
87 Mark , die er kurz bo» her für 'Kartoffeln eingenommen hatte.
Ter Dieb stahl aus der Brusttasche des' Rocks die Brieftasche mit
dem Geld.

d. Frankfurts.  M ., 1. Nov . (Frankfurts Kriegsfür-
sorge .) Die Stadt verausgabte seit Kriegsbeginn für Zwecke
der Kriegsfürsorge 16,5 Millionen Mark , hiervon entfallen
auf Famiilenunterstützungen 11,7 Millionen Mark . Gegen¬
wärtig werden 71 000 Personen unterstützt , und zwar 24100
Ehefrauen , 41 000 Kinder und 6000 sonstige Angehörige . Da die

Er hielt ihre Hände einige Sekunden fest und beugte sich tief
zU ihr herab,

„Ich könnte Sie jetzt um eine Gunst bitten , Irene —"
flüsterte er mit leicht vibrierender Stimme — „eine Gunst , zu
der mir fast schon mein verwandtschaftliches BerhältniS zu Ihnen
ein Recht gibt . Aber nein — ich will es nicht tun ! Wenden Sie
Ihr reizendes Gesichtchen nicht von mir ! Hören Sie — draußen
läutet es schon! Gewiß Herr Althoff ! Ich gehe jetzt. Die ersten
Minuten seines Hierseins - gehören Ihnen beiden. Auf Wieder¬
sehen I"

Noch ein Händedruck — und Irene war allein.
Besangen strich sie sich die Haare aus der erhitzten Stirn.

Sle fühlt « sich so seltsam verwirrt — warum nur?
Ta öffnete sich auch schon die Tür und Heinz Althoffs Hünett-

gestalt erschien auf der Schwelle.
Mit einem Jubelruf eilte Irene ihm entgegen . Glückselig

schlang sie die Arme um seinen Hals und lehnte den Kopf an feine
breite Brust.

„Lieber , lieber Heinz ! Wie Mt von Lord Roberts , dich ein-
zuladen ! O, wie glücklich bin ich! Wie unsagbar glücklich!"

„Gewiß war es freundlich von deinem Vormund , mich schon
für heute einzuladen ", erwiderte Heinz, die Geliebte zum Sofa
geleitend und ihr zärtlich in das glühende Gesichtchen blickend.
„Komm, mein Herz ! Beruhige dich nur !"

„Seid ihr einander schon näher getreten , Heinz? Was hat er
gesagt ?"

„Lord Roberts scheint eine äußerst zurückhaltende Natur zu
sein. Er trägt das Herz nicht ans der Zunge . Er sagte, du seiest
eine reiche Erbin —"

„Still , still !" gebot sie, ihm neckisch den Mund zuhaltend.
„Was mir gehört , gehört auch dir . Ach, wie freue ich mich, wenn
wir uns unser Heim einrichten ! Weißt du, so ein richtiges Heim
kenne ich gar nicht. Die Mutter starb so früh , und der Vater war
fast nie zu Hause. Die vielen Streifzüge ins Innere Afrikas —i
dann der Krieg gegen die Engländer , damals , als die Buren für
»re Unabhängigkeit kämpften — er als Offizier mußte stets, dabei
sein. Aber nun wird das alles anders werden ! Nun werde ich mein
eigenes trautes Heim haben —"

Leise hatte sich die Tür geöffnet . Mit ihrem stillen, fast un¬
hörbaren Schritt trat Lady Elisabeth ein.

„O, liebe Elisabeth !" rief Irene , die Freundin näherziehend.
„Du kennst ja meinen Bräutigam schon vom Botanischen Garten
her . Nur aufgefordert , uns zu besuchen, hast du ihn wie — du
Böse!"

Etwas iw," ^ -^ enheit malte sich in den welken Zügen der
kleinen Dan . ..

„Wie gern hält ' ich's getan , Kind ! Aber ich wußte nicht —"
sie stockte; dann reichte sie, einem raschen Impulse folgend , dem
jungen Deutschen herzlich die Hand . „ Willkommen in unserem
Hause, Herr Althoff !"

Das Mittagsmahl verlief überaus anregend . Lord Roberts
war ersichtlich bemüht , seinen jungen Gast ins günstigste Licht
zu stellen , wofür Irene ihm sin strlstn Dank wußte . Mit großem
Geschick'lenkte er die Unterhaltung auf solche Themen , die Heinz
vertraut sein mußten.

Heinz Althoff war kein redegewandter Mensch; Mch ver¬
fügte er über keinen großen Vorrat an Witz und Anekdoten.
Trotzdem — angeregt durch die feurigen Weine des Gastgebers
und die freudig glänzenden Augen seiner Braut — sprach er
lebhaft und angeregt . Und die biedere Offenheit , die Ursprünglich^
keit, die diesem jungen Mann in so hohem Mäße eigen waren , ver¬
liehen seiner Unterhaltung einen ganz besonderen Reiz.

Zu schnell 'für alle Beteiligten war das Mahl vorüber.
Während die Herren nach englischer Sllte noch sitzen bliebest,
um sich eine Zigarre anzuzünden , zogen sich die beiden Damen
zurück.

Irenes Antlitz strahlte vor Glück. Lady Elisabeth dagegen
erschien noch blasser , noch Weller, als sonst. Irenes Fragen
wegen ihrer Schweigsamkeit wich sie aus ; sie habe Kopfweh. Doch
das warmherzige Mädchen ließ nicht nach mit Bitten.

„Ich weiß, doch, daß dich etwas quält , Elisabeth ! 'Ich , sehe
es dir ja an !"

Da geschah etwas außergewöhnliches . Die sonst so stille,
zurückhaltende Dame schlang plötzlich laut anfschlnchzend beide
Arme um den Nacken der 'Freundin und brach in Tränen ans.

„Elisabeth ! Großer Gott , was ist dir ?"
„Ach, Irene ! Irene !" Lady Elisabeth schluchzte, als müßte ihr

das Herz brechen. „Versprich mir eins , Irene , wenn du mich
lieb hast !"

Sanft streichelte die kühle Mädchenhand die tränenfeuchten,
eingefallenen Wangen des' alternden Fräuleins . .ft

„Wer gewitzt Liebste! Was soll ich denn versprechen? Du
ängstigt mich!"

In Lady Elisabeths (Gesicht zuckte es vor Erregung . Noch
zögerte sie, die inhaltvollen Worte auszusprcchen . Bis sie plötz¬
lich mit einem Ruck herausplätzte:

„Bitte meinen Bruder um seine sofortige Einwilligung zu
deiner Verbindung mit Heinz Althoff !"'

„Aber er willigt ja ohnehin ein, Elisabeth !"
„Nein , er tut es nicht. Du kennst meinen Bruder nicht."
„Und Wenn er also nicht einwilligt , wie du fürchtest —“

städtischen Mittel aufgebraucht sind, ersucht der Magistrat
Stadtverordnetenversammlung um Bewilligung von njettej*»
5 M illione n Mark . **

h. Cronberg,  81 . Okt . Etwa 700 Mitglieder upz
Freunde des Flottenbundes deutscher Frauen aus Frankfurt
und Umgebung unternahmen heute Nachmittag im Sonderzm,
eine Huldigungsfahrt nach Schloß Friedrichshof , wo sie von de?
Prinzessin Friedrich Karl von Hessen empfangen und begrüßt
wurden . Nach dem Huldigungsakt fand eine Besichtigung des
Schloßparks statt . Später vereinigte sich die Festschar tu,
„Frankfurter Hof" zu einem von der Prinzessin gegebenen Tee.

Usingen,  28 . Ott . Zu einer Geldstrafe von 100 Mark
wurde der Borstandsvorsitzende des GehseritwerkeS Melzingen vorn
Schöffengericht verurteilt , weil mit seinem Borwissen in den Ah>.
naten Juli und August! 1915 aus dem Werk fortgesetzt Stoffe von
solcher Beschaffenheit und in solcher Menge in den Usbach geleitet
wurden , daß dadurch der Fischbestaud bedeutend geschädigtwurde.

al . Vom Taunus,  29 . Okt. Dev Schafzuchtverein in
Königstein hat beschlossen, seine Schafherde der Heeresverwaltung
zu den von dieser gestellten Bedingungen zu verkaufen . Der erste
Abtransport erfolgte bereits nach Limburg , der zweite kommt in
nächster Woche zur Bahn . Ende des Monats Dezember wird mit
der Neuanschaffung der Herde begonnen . — Ein Preisverzeichutz
mit Namensangabe der Geschäftsleute (Metzger, Kolonialwaren¬
händler , Telikateß -, Butter -, Eier - und Milchhändler usw.) wurde
am Rathaus ' zu Königstein , zur Beachtung für das kaufende
Publikum ausgehängt . — Einstimmig wurde in Bremthal  der
Bürgermeister -Stellvertreter Adam Racky zum Bürgermeister ge->
wählt . — In Oberursel wird soeben ein weiteres ' Lazarett in dem
Bereinshcrus der Turngesellschaft eingerichtet . ES werden etwa
120 Betten Aufstellung finden . — Der Spätherbst ist bereits ' ins
Land eingezogen . Der in bunter Pracht strahlende Laubschmu cf
fällt unaufhörlich zur Erde . Laubschichten bedecken bereits den
Waldboden und der Wald selbst ist schon von dem eigentümlichen
Modergeruch durchweht . Eine feierlich« Stille herrscht jetzt in
unseren sonst belebten Taunuswäldern . Das Sterben des' Waldes
soll uns auch an unsere Vergänglichkeiten erinnern , und wohl dem,
der tn treuer Pflichterfüllung seine Schuldigkeit getan hat.

Limburg,  29 . Okt. Bon einem alten Limburger Partei¬
freunde wird uns geschrieben: Herr Geh. Kommerzienrat Cahensly
hat , wie die beiden hies. Tagesblätter heute berichten, feine Aemter
als Mitglied und Borsteher des Limburger Stadtverordneten-
Kollegiums niedergelegt . Die Kunde war längst als -unausbleiblich
zu erwarten , und doch stimmt sie den, der jahrzehntelang immer
nur unter Cahensly initgefochten , momentan gedrückt. Unsere
lokalen Parteiverhältnisse scheinen gar enge mit der Person des
Herrn Cahensly verknüpft . Die Nerven -Erschütterung , an der der
alte Herr seit zwei Jahren leidet , ist zwar gemildert . Das hohe
Alter läßt aber den lebhaft ausgesprochenen Wunsch des' sieben-
undsiebzigjährigen Veteranen der Zentrumspartei vollberechtigt
erscheinen, von den Lasten der Parteikämpfe frei zu werden . Sio
tritt der bedeutendste und erfolgreichste Zentrumsführer der Stadt
Limburg aus der vordersten Kampflinie , vor der er seit Gründung
der Partei zu Beginn der 70er Jahre zuerst als ein und zuletzt
alö der Führer gestanden , zurück hinter die Front , die in seinem
Sinne werter Wache zu halten und zu kämpfen haben wird . Herr
Cahensly , der Eigentümer des Limburger Kaffee- und Zucker-
Großhandelsgeschäftes ', sowie der gleichnamigen Bankfirma , ge¬
hörte schon der Limburger Bürgervertretung nach dem alten
nassauischen Gemeindegesetz an , das 1891 durch die erste nassauische
Städteordnung ersetzt wurde . Bei der Neuordnung der städtischen
Vertretung im Jahre 1891 wählte die Limburger Bürgerschaft
ihn in der ersten Abteilung , der er auch als Wähler angehörte,
in das erstmals eingerichtete Stadtvevordneten -Kollegium . Im
Laufe der nächstfolgenden Jahre verschärften sich die Parteigegen-
sätze in der Gemeinde . In der zu Biersünftel katholischen Stadt
hob der Entscheidungskampf an zwischen der kleinen aber in den
oberen Schichten mächttgen liberalen Partei , die bis dahin die
erste und die zweite Wählerabteilung beherrschte, und der Zen¬
trumspartei , die die große Masse der Limburger Bürger um¬
faßte . In dem laugen Ringen ist Cahensly Sieger geblieben. Zu¬
nächst ließ die erste Wählerabteilung im Jahre 1856 Herrn Ca-
hensly fallen und wählte an dessen Stelle den eben hier ansässigen,
der großen Bürgerschaft unbekannten Fabrikbesitzer Später . So¬
gar in den Rahmen der Handelskammer hinein verpflanzten die
Liberalen den Kampf gegen den zwar geschäftlich! ungewöhnlich
tüchtigen und erfolgreichen , aber nun einmal „klerikalen" Groß-
kausmann . Das empfanden die zentrumtreuen Katholiken der Stadt,
die in Herrn Cahensly ihren opferfreudigsten und rastlosen Bahn¬
brecher verehrten , bitter . Sie wählten ihn in der dritten M-
teilung , die dem Zentrum sicher war , zwei Jahre später wie-
der ins Städtverordnetenkollegium hinein . Gerade das hat Herrn
Cahensly mit besonderem und gewiß berechtigtem Stolze er¬
füllt , daß sein Mandat auf dem Willen der übergroßen Mehr¬
heit seiner Mitbürger stand. Nun vollzog sich sehr rasch eine
gründliche Aenderung in der politischen Physiognomie der Staot
Limburg . Damals war Vorsteher des Stadtverordnetenkollegiums
der Führer der Liberalen , der sehr angesehene Herr Geheimrot Hilf;
Stellvertreter war sein schärferer liberaler Parteifreund , Herr
Grnbendirektor Brandt . In den folgenden zeitweise scharfen
Kämpfen scharte Herr Cahensly seine Freunde in wachsender Zahl
fester und fester um sich. Die Zentrumspartei im Stadtverordneten-

„— dann heirate Heinz sobald wie möglich — auch ohne
die .Einwilligung meines Bruders !"

Betroffen trat Irene ein paar Schritte zurück.
„Elisabeth — ich begreife nicht — —"
Mit Aufbietung all ihrer Kräfte sprang Lady Elisabeth von

dem Sessel auf , in den sie sich in einem Anfall von Schwäche
hatte fallen lassen. [

,Irene ! Irene !" rief sie mit bei ihr ganz fremder Leiden¬
schaftlichkeit. „Du weißt ja nicht, wie teuer du mir .bist!  Ich
liebe dich nicht nur wie eine jüngere Freundin . Nein, wie die
Mutter ihr Kind, ihr eigen Fleisch und Blut , ihr ein und alles
auf der Welt — so liebe ich dich ! Ich Heschwöre idich, Irene,
beachte meinen Rat ! Heirate Heinz Althoff sofort ! Als sein
Weib droht dir keine Gefahr mehr . Unter dem Schutz seines Armes
bist du sicher. O Irene , teures geliebtes Kind — höre auf mich!"

Aus Irenes Zügen w!ar all der lachende Uebermut, das
frohe Glücksleuchten gewichen. Immer größer , immer verwundertet
wurden ihre Augen. Jetzt krat 'sie auf die am ganzen Körper
bebende Freundin zu und ergriff deren beide Hände.

„Elisabeth , du hast einen bestimmten Grund zu dieser Mah¬
nung . Willst du ihn mir nicht nennen ?"

„Nein , nein —■"
„Warum nicht ?"
„Ich darf nicht" .
„Wer Verbietet es dir ?"
„Frag mich nicht weiter ! Laß mich! Tn zerreißest mir das

Herz. Aber versprich mir , daß du meineir Bruder soviel .wie
möglich meiden willst ! Du wärest nicht die erste, die 'ßt  un¬
glücklich machte! . . . O mein Gott , mein Gott , was ' habe iÄ
gesagt !Jch habe mich verraten ! Ich Unglückselige!"

Urrd aufs rreue sank sie erschöpft fit den Sessel und brach
in noch krampfhafteres Schluch'zen aus.

Irene war ganz ruhig geworden . Eine Ahnung dämmerte
in dieser harmlos kindlichen Mädchenseele auf , daß nicht alles
so gläirzend im Leben ist, wie es scheint — eine Ahnung von der
Schlechtigkeit der Welt . Und mit einemwal sielen ihr auch«Annis
Worte wieder ein . Drückten sie nicht denselben Gedanken aus,
wie Elisabeths Leidenschaftsbrnch — wenn auch in gemäßigter
Form ? . . . 'Ä

„Ich darrst dir für deinen Rat , liebe Elisabeth", sagte sie
ernst , der Freundin die Hand drückend. „Ich werde darüber
Nachdenken" . ja

Im Eßzimmer waren inzwischen auch Lord Roberts und
sein junger Gast in lebhafter Unterhaltung begriffen.

lFortsetzung folgt .)
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- tmtdM : sie faßte Fuß in der zweiten Abteilung und
der ersten . Schon im Jahre 1900 wählte die

fchlieM ^ ez Kollegiums ihn »um stellvertretenden Vorsitzenden.
Mehroen ^ hste 1903 Grubendirektor Brandt wieder fort«
AS a fimburß und baS  Mandat al § Stcrdtveroroneten -Vor-S «verlegte, erhob das Kollegium den begeisterten und ge-«' Cnbten Sohn der Stadt . Herrn Cahensly . zu semem
Wa{l̂ L r Damit war auch äußerlich der veränderten Pvlttr-
-Ê ' ^ wation in der Stadt Rechnung getragen : Vor einem Jahr«
schê . " „x die Mehrheit des Kollegiums liberal : sie ivllhlte ihren

dessen Stellvertreter nur aus ihrer liberalen Mitte,
das Zentrum die Macht und es wählte den Vorsteher

“̂ nrikh aus seinen eigenen Reihen , den Stellvertreter aber
" - VaritätS -Rücksichten aus dem Lager der Gegner Dieses

Bild hat die Stadt Limburg .seitdem unter Cahensly
bewahrt . Bon nur zu oft weniger toleranten Oegttetn *tt

sist vew ^ erfctmung  der 'Wirklichkeit als intolerant verschrieen,
hie Zentrumspartei auch hier selbst unter dem „ schwarzen

^b -nslv sich in ihrer Praxis als sehr überragend tolerant er-
>s->n und weitreichend nach dem Grundsätze der Billigkeit ge.

? Fn der langen Zeit der Aktivität Cahenslys ist hier
Zentrum gut am Wohle der aufblnhenden Stadt mitge-

^itet worden . Partei und Gemeinde werden dem verehrten
»b verdienten Führer dankbar bleiben . Die Partei wird das,

Un§ er für sie hier zustande gebracht Hak, immer aufs Neue ?u
Serben haben , um es dauernd zu bewahren,

i Limburg (Lahn ), 30 . Oft . In der hiesigen Bcchnhofswrrt«
wurde den Sommer über bis jetzt der schöne Betrag von

jSöiO Mark in Gold gesammelt imd zur ReiäMank gebracht.
X Netzbach , 30 . Oft . Ein eigentümlicher Einbruchsdiebstahl
m «er am Hellen Tage verübt worden . In Abwesenheit der Hatw-
^lttzerin nahm der Dieb seinen Weg durch ein Fenster vom Hofe,
«ack Dnrchsröberung der Betten und eines Schrankes fielen dem
^ieb 240 Mark Bargeld -und ein Schinken in die Hände . Nach
«» lassen der Räume hat der Eindringling die Fußboden mit
Nasser besprengt , jedenfalls um seine Spur zu verwischen.

M Hadamar,  30 . Okt . Der für Donnerstag , 4. November , an-
-setztt Kram- und Biehmarkt (Martinimarkt ) sinoet wegen der Maul-
L Klauenseuche nicht statt . ^ , .

W Aus dem Westerwald.  Bei den Stnnbruchen auf dem
Weitertvald herrscht seit einiger Zeit ein außerordentlicher Wagenmaugel.
idt  acht Lagen werden für Steinbrucherzeugnisse Wagen an private
Empfänger, zil denen auch städtische und Provinzialoerwattungen zählen,
überhaupt nicht mehr gestellt. Dadurch häutt ftch .das lerttge Material

den Brüchen derart an , daß die Weiterarbeit erschwert und des einer
Nndmer des jetzigen Zustandes unmöglich wird . Für die Arbeiter ist
Kcser Uebelstand ebenso nachteilig wie.für die Unternehmer.

- rjr -

Weinbau
Bon der Mosel.  Nieder mit dem „Faßwucher !" , so schreibt

man der „ Köln . VvlkSzta." . Zu dem nicht genug zu brandmarkenden
Lebensmittelwucher, den wir zu beklagen haben, gesellt sich nunmehr
«ine andere Art des Wuchers, der Faßwucher!  Ist es mcht Wucher,
toenit Weinhäudler , die den Keller voll leerer Fässer haben, von den
kleinen Winzern 100, 110 , IM , ja 130 Mark für ein Fndersatz fordern?
Der Winzer bekommt für ein Faß Most je nach der Lage seines Wein¬
bergs 300 , 400 , 500 , 600 Mark und muß für das leere Fa >; folcl-c
unerhörte Preise zahlen ! Ist es nicht Ausnutzung der Notlage seines
Neben Menschen, wenn Weinhändler dem kleinen Winzer sagen : „Ich
otbe  dir zwei bis drei Fässer , aber ich muß deuten Mcht zu dem
mtb dem Preis « (er nennt dann einen wahren Spottpreis ) haben!
Man sollte solche „Faßwucherer " wirklich an den Pranger bellen!

Verkehr mit Kriegsgefangenen!
Das Stellvertretende Generalkommando des 18 . Armeekorps

erinnert daran , daß gemäß Verordnung vorn 25 . November 1914,
IHa Nr . 44110/3575 , das Zustecken von Eßwaren oder anderen
Sachen, sowie das unbefugte Verkaufen , Vertauschen oder Ver¬
schenken von Sachen , an Kriegsgefangene mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft wird . Hierzu gehört auch das Zustecken
dm Geld . Ebenso ist es aus militärischen Gründen Unbefugten
verboten , sich mit Kriegsgefangenen zu .unterhalten , ganz ab¬
gesehen davon , daß die Kriegsgefangenen unnötig von der Arbeit
Ogelenkt werden.

l Aus Wiesbaden
ZeutrumSwahloereiu Wiesbaden

Der Vorstand und die Mitglieder des Vereins werden auf
Mchstehendc Bereinssitzungen aufmerksam gemacht und zu zahl¬
reichem Besuche eingeladen : 1. Po r st an d s si tz,u n g : Diens¬
tag. 2. November , abends st Uhr , im Leseverein : 2. General¬
versammlung:  Donnerstag , 4. November , abends 9 Uhr , im
EesellMhaus - Tagesordnung : Stadtverordnetenwahlen.

Erhebungen über Fettvorriite
Auf amtliche Anordnung finden , wie die „N . P . C." erfährt,

Erhebungen über die Buttervvrräte und Speisefettbestände statt . Tie
Anmeldefristen sind kurz bemessen und müssen von den Anzeigepslichttgew
streng innegehalten werden. Anfang nächsten Monats wird eine Ge-

; « mtubersicht über die vorhandenen Vorräte vorliegen.
Warnung

Das Stellvertretende Generalkmmnando des 18 . Armeekorps
teilt mit : Eine Reihe vo'n> Vorfällen und Klagen zeigen , »daß
sich aus dem Lande Reisende den Familien gefallener Soldaten
ausdrängen , um Aufträge auf photographische Vergrößerungen
von Bildern und Lieferungen von Rahmen zu unreellen Preisen
Und Bedingungen zu erhalten . Es wird vor dieser gewissenlosem
Ausbeutung gewarnt . Vor allen Dingen sei man mit dem Unter-
schreiben bei derartigen Geschäften vorsichtig und tuende sich lieber
au bekannte Geschäfte , die für gewissenhafte Arbeit und solid«
Preise Gewähr leisten.

Kriegsvorträge

saßt, die sich ausschließlich mit der Kriegszeit besasscn. Soiveit das
Programm in großen Zügen festgelegt ist, soll der Weltkrieg von
der politischen und volkswirtschaftlichen Seite beleuchtet werden : die
neuesten Erfindungen aut dem Gebiete der Chemie sollen ihre Wür-
dMng ebenso eingehend finden , wie dir finanzielle Basis des Krieges.

Verein wird somit einen äußerst interessanten vielseittgen Vortrags -,
Mus bieten , der vvit ansgewählten Redner, : zu Gehör gebracht wer¬
den wird . Herr Pfarrer Beckmann wird am Mittwoch , dem 3. No¬
vember 1915 , durch einen Vortrag über die „weltgeschichtliche Be¬
deutung .unseres Krieges" die Reihe der Vorträge crössnen. Für den
vveiten, Ende November stattfindenden Vortrag hat Herr Tr . GrünhutK tgt und wird über Anpassung der deutschen Industrie an die For-g der Zeit sprechen. Tie Vorträge jinden in den Räumen
dos Frauen klubs, Oraniensttahe 15, abends 8 Uhr statt.

Kaufmann Joh . Reicheuwallner
In der Nacht von .Samstag aus Sonntag gegen 11 Uhr starb

^erwartet infolge eines Sckilaganfalles der Prokurist der Firma „Ge-
Alschast für Lindes Eismaschinen" , hier, Herr Johann Rcichcnwallner.

Berlin ebene Wrt Vin Alter von 71 Zabren erreicht . Er war seit
^erwartet infolge eines Sckilaganfalles der Prokurist der Firma „Ge-
ttlschaft für Lindes Eismaschinen" , hier, Herr Johann Rcichcmvallner.

Verstorbene hat ein Alter von 71 Jahren erreicht . Er war seit
^tzründung der Firma Direktionsmitglicd und Prokurist . Als er vor
fahren sein silbernes Jubiläum feierte, sagte er in seiner Tankrede,
LZ ..er wünsche, „in den Sielen sterben" zu können. Das ist nun 7n
Fjutlung gegangen . Bis zum Gesckäftsschluß am Samstag abend
M er treu und gewissenhast seines Amids als kausinämüsckzer Leiter

großen und angesehenen Firma gewaltet . Er ruhe in Frieden,
Vom Gardisten zum Hauptmann

. Regierungssekretär R . Böning (Wiesbaden ), wurde zum
^uvtmann d . R . befördert . .Hauptmann Böning ist durch seine
Urige Tätigkeit in Friedenszeiten auf den Gebieten der Jugend-

Affge , des Kriegervercinswesens , des Roten Kreuzes usw ., in
Volten Kreisen bekannt geworden . Seit Kriegsbeginn steht Böning

Felde im Westen, wurde vor Jahresfrist zum Oberleutnant be-
wrdert und mit dem Eisernen Kreuz und der Hessischen Medaille

Tapferkeit dekoriert . Tie Beförderung Bönings verdient Be-

BchkuiW ssf die Rheinische Mszeitunz
für den Monat November

werden bei sämtliche« Agenturen somie in der Geschäftsstelle
der „Rheinischen Bolkszeitnng ", Wiesbaden , Friedrichstratze Sv,
entgegengenommen.

achtung : da Hauptmann Böning von der Pike  auf gedient und
ans dem Unteroffizierstand hervorgegangen ist . Böning besuchte
die Unteroffizierschule , wurde sodann 'dem Großherzoglich -Hessi-
schen Garde -Regiment Nr . 115 in Darmstadt überwiesen und war
langjähriger Feldwebel der 8. Kompagnie in diesem Regiment.
Nach seinem Ausscheiden aus dem Militärdienst wurde er Regie-
rnngssekretär in Wiesbaden und vor einigen Jahren wegen seiner
Leistungen auf militärischem Gebiete zum Leutnant d. R . beför¬
dert . Nunmehr hat er im Felde  die Charge als Hauptmantt

erhalten.
Laudmirtschaftskammer

Bei den stattgehabten Wahlen zur Landwirtschastskammer für
den Regierungsbezirk Wiesbaden wurden wiedergewählt im Kreise
Frankfurt a . M .-Stadt und Obertaunus Landesökvnomierat Bart-
manu -Lüdicke, Gärtnereibesitzer Rambler beide Frankfurt a . M .,
Adam Leber -Stierstadt , Landwirt Feger -Falkenstein ; rm Kreis
Usingen Bürgermeister Schneider -Steinsischbach , und Landwirt
Vette -Wehrheim . Neugewählt Landrat Bertuch -Montabaur und
Landwirt Eiselt -Montabaur.

Kriegsmohlfahrtspflege der Postbeamteuschaft
Tie hinter dem Vorsitz des Wirklichen Geheimen Ober -Postrats

Vorbeck, des Ober-Postdirektors von Groß -Berlin , mit .Unterstützung
aller postalischen Fachvereintgnngen des Reichs-Postgebiets sogleich nach
Kriegsausbruch unrer den Postbeamten in die Weg« geleitete Samm¬
lung zur Linderung der Kiiegsnot „Kriegsspende von Angehörigen
der Reichs-Post - und Telegraphenverwalrung " Hai während des er >:cn
Jahres ihres Bestehens ein Ergebnis gehabt, bas der Ocher willig keil
der Postbeamtenschaft das beste Zeugnis ausstellt . Tie Gabenliste locitt
nach Ablauf des ersten Jahres einen Betrag von 1 Million und
706 598 Mark 39 Pfg . auf . Bon den eingesammelten Bettägen sind
bisher 1183 000 Mark verteilt worden . Es haben u . a. erhalten:
1. die Nattonalsttftung für die Hinterolievenen der im Krnse Gefallenen
500 000 Mark , 2. das Rote Kreuz 170 000 Mark , 3. das Kriegs mini,tt-
rium zur besseren Verpflegung Verwundeter in den staatlichen Reserve-
tazarettcn , für die Kriegsinvalidensürsorge usw. 125 000 Mark , 4. die
Kriegsnotleidenden in Ostpreußen 100 000 Mark , 5. die Kriegsnot¬
leidenden in Elsaß-Lothringen 30 000 Mark , 6. der Nationale Frauen¬
dienst 25 000 Mark , 7. der deutsche Verein für Sanitätshnnde 16OOO Mk.,
8. das österr. Rote Kreuz 34 000 Mark , 9. das ungarisch: Rote Kreuz
20000 Mark , 10. der Rote Halbmond 30 000 Mark , 11. die Hilfe
für kricgsgefangene Deutsche 20 000 Mark , usw. Neben dieser allgemeinen
Sammlung , die sich in erster Linie die Unterstützung der großen,
das ganze ReickBgebiet .umfassenden Organisationen für die Liebes-
tättgkeit zur Ausgabe gemacht hat , haben sich in ben einzelnen Ober-
Postdirektions -Bezirken noch besiondere Sammlungen gebildet, deren Er¬
gebnisse den öttlichen Kriegswvhlsahrtszwecken zu gute kommen. Bisher
sind für diese Zwecke 1 Million und 621000 Mark aufgebracht worden.
Tie Gcsanuspende der Postbeanitenschast sür Krregsivohliahrtszweckc be¬
trägt mithin 3 Millionen und 327 000 Mark . Das Ergebnis muß um
so höher bewertet werden, als rund 80000 Postbeamte , d. h. ungefähr
ein Drittel des gesamten Personals , im Felde steht. Die Reichspoit-
heamtenschast sieht es als ihre Ehrenpflicht an , an der Linderung
der Kriegsnot nach besten Kräften mitzutvirken. Sie hat deshalb ern-
sttmmig beschlossen, die Sammlungen für die Tauer des Krieges sort-
zusctzen. Es können mithin noch weitere erhebliche Mittel erwartet
werden.

Aerzte gesucht
T >em „Reichsanzeiger " zufolge können im Bereiche der Zivil-

verwalttmg des Gouverneurs Suwalki  sofort mehrere prattisch:
Aerzte  Verwendung finden . Gesuche mit Gehaltsansprüchen s.nd unr-
gehend an den Chef der Zwilverwaltung in Suwalki einzusendcn.

Paketverkehr nach Elsaß
Bon jetzt ab sind Pakete von und nach St . Ludwig (Elsaß) und

Hüningen (Obcrelsaß ) i 'm! inneren deutschen Verkehr zur Posrbcsör-
derung zugelassen.

Handelsregister
In das Handelsregister B . Nr . 279 imirde bei der Firma

„D . Frenz , G . m. b. H , Zweigniederlassung in Wiesbaden" , folgendes
eingetragen worden : „Tie Zweigniederlassung in Wiesbaden ist auf¬
gehoben."

Zweckloser Einbruch
In das neue Kassenziinmer der kathol . Mrchengemeinde,

Luisenstr . 31, im Pfckrrhansanbau . wurde heute nacht ein¬
gebrochen . Die oder der Einbrecher öffnete mittels Dietrich die
eiserne Tür nach der 'Kirchenseite und die äußere Tür zum
Pfärrhansanban . Die Tür zum Kassenzimmer war mit einem
Stemmeisen abgesprengt . Die Einbrecher hatten es auf den In¬
halt des Kassen sch rankes  abgesehen , doch haben sie i >en-
setben nicht öffnen können.

Die unter der eigentlichen Geldabteilung des Kassenschrankes
befindliche Bücherabteilung war erbrochen und einige dort auf-
bewahrtc fremdländische und außer Kurs gesetzte Münzen lagen
aus dem Boden - vor dem Kassenschrank . Auch die übrigen Tisch-
schubladeu und Schränke wurden durch die unerbetenen Gäste einer
Musterung unterzogen . 'Da der Dieb es aber nur auf Geld ' ab¬
gesehen hatte , so waren auch hier seine verbrecherischen Versuche
zwecklos . Das neben dem 'Kassenzimmer liegende Vinzenzzimmer
war ebenfalls nlittels Dietrich geöffnet . Ter Einbruch ist zwischen
11 Uhr nachts und 5 Uhr nachts verübt worden . Die Polizei hat
den Tatbestand ausgenommen . Bon dem oder den Tätern hat
man noch keine Spur.

Zum Wiesbadener Theaterprozetz
In .dem Prozeß des Personals des Wiesbadener Residenzthcatcrs

gegen Direktor Rauch wegeir Gehaltszahlung fand am 30 . Oktober
Beweisausnahme statt ; eS K-urden eine Reihe von Mitgliedern , die
schon vor dieser Spielzeit von Direktor Rauch engagiert waren und
denen er im Gegensatz zu seinem Stammpersonal nicht gekündigt hatte,
über die Grüirde dieser uugleichmäßigcu Behandlung vernommen. Raitch
hatte nämlich behauptet , in den Verttägen dieser Mitglieder befände
sich keine Kriegsklausel, soöaß er ihnen nicht habe kündigen können.
Die Zeuam gaben aber an , vaß die Kriegsklausel in ihren Betträgeir
nicht sehlte und Ranch gleichwohl ihnen gegenüber anerkannt hatte,
daß ihre Verträge nicht kündbar sind. Von den Mitgliedern würde
weiter daraus ausinerksam gemacht, daß Ranch daniit gegen die Kriegs¬
klausel selbst verstoßen habe, nach deren ausdrücklichem Wortlaut nur
der Gesamtheit eines Personals gekündigt werden dürfe, widrigenfalls
die Kündigungen alle unzulässig sind. Dadurch , daß Ranch tctnen Be¬
trieb selbst eröffnet habe, habe er am besten lenncsen, dag die Not¬
wendigkeit einer Bettiebseinstellnng nicht vorlag . — Don Rauch wurde
geltend gemacht, daß er einer großen Reihe seiner Mitglieder —
vorübergehend meinte sein Vertreter sogar irrtüinlicherweise allen j
einen Monatserwerb von zwei Dritteln angeboren habe, und daß sich
die Mitglieder , die -s abgelehnt hatten , dafür Abzüge gefallen lasien.
mühten . Die Mitglieder wandten demgegenüber ein , daß man ihneir
nach Sachlage billig -" ' ' eise nicht zunruten konnte, aus ein solches An¬
gebot einzngchen, dur ' ,-lches sie sogar — abgesehen von den moralischen
Gründen — in ihrer chtsstellung gefährdet wären . Tie Entscheidung
dcS Gerichts soll an,. .6. November verkilndet werden.

Theater . Kunst . Wissenschaft
Nesidenz-Theater

Emst ist das Leben, heiter die Kunst. Unter dcnr Motto , ging
am Samstag abend im Residenz-Theater das Schönthanschc Ltistspiel
.Der Schwabenstreich"  in Szene , wobei sich der Zuschauerranm
entgegm dem Bilde der letzten Zeit , fast dicht besetzt zeigte; sin Zeichm,
wie das Publikum in unserer ernsten Zeit gerne dem Rufe zu eincitt
befreienden Lachen folgt . Das vor längeren Jahren hier oftmals ge¬
gebene, ungemein drollige Lustspiel, dem es an drasttsch.m Wendangeip
nicht fehlt, und in welchem ursprünglickier Humor , mit luftigen Be¬
ttebenheiten ivecUelt, fand auch diesmal loieder ein bcifallssrcudigeSl
Publikum . Ter Haupterfvlg ist dem muitteren Auftreten des Herrn
Doll mann,  der in jeder Geste, jeder Miene seinen Humor spiel en
ließ, zuzuschreiben. Ms Conrad von Schloyburg zeigte er sich als

ein .gewandter , allen Situationen gewachsener, junger Mann , das ge¬
treue Spiegelbild eines siegessicheren „Gent" , dem «s oft nur einen
lustigen Blick, nur eine lässige Belvegung kostete, um einen Beifall
bei offener Szene zu erzielen. Ihm zur Seite , hübsch, aber in der
Kunst nicht ganz ebenbürttg , Marg . Gläser.  Erich M ö l l e r und
Diele M a r b er g gaben ein elegantes Ehepaar von Gredding , denen
man freilich, die frisch nach Berlin übersiedetten Gutsbesitzer, wenig
anmerkte . Heinrich Kamm  überzeugte , daß er einen Dichter „ohne
Gottes Gnaden " trefflich darznstellen wußte. Daß Marly . Markgraf
in Sprache tmd Austteten stark affektiert war , wollen wir ihr ver¬
zeihen, aber die überlaute , langgezogene Sprechweise von Albert I hl«
sein „Jaaa und Naaachrichten" zn hörm , störte wesentlich. So bleibt al-
Letztrr Hans Flies  er , der dm ttalienischen „Palmiro Tamburini " Mlit

aller übertriebenen Liebenswürdigkeit und gelenkigem Grandezza zu:
ausgezeichneter Wirkung brachte und auch in Maske verblüffend echt
wirtte . K. H. L.

* Residenz - Theater.  Eine ganz eigenartige Darbietung
bringt der Dienstagabend : Bruno Tuerschmann wird auch hier „Oedp-
pus auf Kolonos " vorttagcn und zwar in griechischem Gewände und
mit Harsenbeglcitung . In Leipzig an der Universität wie in Prag und
in Berlin in der Singakademie hat Tuerschmann mit seinen Dar¬
bietungen anss ttefste gewirkt und stürmischen, begeisterten Beifall er¬
zielt. Tuerschmann rezitiert nicht, sondern er stellt die Dichtung so
dar , daß man glaubt , dramatisches, pulsierendes Leben der Mibnel
vor sich zu haben . Zu dieser nur einmaligen Darbietung haben
Tutzendkarten und Fünszigerkarten Gültigkeit ; der Vorverkauf beginnt
morgen Samstag.

KurhauS
Das dritte Zhklus-Kvnzert der Kurverwaltung findet am Frei-

tag , dem 5. November , unter solistischer Mitwirkung ves Kgl . Kammer¬
sängers Herril Paul Knüpfer (Baß) statt.

Finanzieller Wochenbericht
m«  Gebrüder Stier , Bankgeschäft, Wiesbaden . Rheinstrabe «d.

1. November 1918.

In der letzten Woche trat für die Kriegswerte , welche sich
bisher durch feste Haltung ausgezeichnet 'hatten , eine durch
Realisationen hervvrgerufene Wschmächung ein . (£» ' scheint , daß
die in Aussicht stehende Besteuerung der Kriegsgewinne weit höhere
Sätze Vorsicht , als man bisher angenommen hatte . Etwas mehr
Interesse bestand für Bochumer Gnßstahb . und Harpener Bergban-
Aktien wohl im Hinblick auf die Generalversammlungen dieser
beiden Gesellschäften , welche auf den 30 . Oktober anberaumt
waren , und wie man glaubte , günstige Mitteilungen über die Ge¬
schäftslage erwarten ließen . Des Ferneren war wieder größere
Kauflust für Schiffahrtsaktien zu bemerken , welche man zu den
Friedenswerten zählt , d . h . zu den Wertenp von welchen man mr-
nimmt , .daß ' sie nach Friedensßchluß wieder zur Geltung kommen
werden.

Aus dem Rentenmarkt verkehrten die deutschen Kriegsan¬
leihen in fester Haltung . Es zeigt sich auch zunehmende Nachfrage
nach niedriger verzinÄichen , älteren , deutschen Staatsanleihen,
Stadtanleihen und sonstigen gut fundierten Anlegepapieren . Sv
hat z. B . die Landeskreditkasse M Cassel von ihren viereinhalb-
prozentigen Schuldverschreibungen die größeren Abschnitte be¬
reits vollständig ausverkaust . Die definitiven Stücke der neuen
viereinhalbprozentigen Schuldverschreibungen der Nassauischen
Landesbank sind jetzt erschienen . Wir halten von
diesen Schuldverschreibungen Abschnitte zu 200 , 500
und 1000 Mark an unsere Kasse vorrätig und geben diese
Schuldverschreibungen zum Ausgabekurs von 100 .— Prozent
courtagefrei und p rovisio ns frei  äb . Wir haben schon
früher darauf aufmerksam gemacht , daß diese Schuldversichreibungen
vom Jahre 1919 ab auch vom Jnltaber mit sechSmonatsicher Kündi¬
gungsfrist jederzeit zur Rückzahlung Mm Nennwert geUndigt
tverden können . Hierdurch erscheint die Gesähr eines Kursver¬
lustes so gut wie ausgeschlossen , und dies ist jedenfalls ein nicht
zu unterschätzender Vorzug der neuen SchuldverschreidiMgen»
deren außerordentliche Sicherheit überdies bekannt M.

Serbische Coupons können zur Zeit nirgends mehr ver¬
wertet werden , russische und finnländische zu etwa 60 Prozent des
Markbetrages.

Literarisches
* Der katholische Priester im Weltkrieg,  von Dr.

I . Chrys . Gspann , Professor , 40 S ., 16°, (20 Pfg .), 50 Stück (9.00 Mk ).
Verlag Felizian Rauch, Innsbruck . Schon letzt pegen sich fenrdliche
Kräfte , um nach dem Krieg« eine Hetze zu entfachen gegen den katholpchen
Klerus Aus ttüben , unsauberen Quellen schöpfen internatwnale Gehecm-
bünde . — Freimaurerei und liberales Judentum — Material gegen
den Priester . Diesem Treiben bietet Professor Gspann schon letzt ein
krässigcs Paroli , indem er in vorlieaendem Schristchen schildert, was
der katholische Geistliche im großen Vülkerkriege gewirkt und geleistet
hat , an der Front und im Lazarett , hinter der Fronh als Tröster und
Helfer in Elend und Not , als Verfechter der gerechten Sache der Zentrat-
mächte, in Wort und in Schrift . Das Schristchen ist eine Apologie auf
das Wirken des kath. Merns ; möge, es recht verbreitet werden unter
Klerus und Volk, im Lazarett uird im Schützengraben.

* Kampf hinter per Front.  Kriegsoufs ^ e für Deutsch-
tum in Leben und Kunst. Von Tr . Karl Storck. Geschmackvoll ge¬
duden 2.50 Mark , Porto 20 Psg ., Muthsche VerlagShandkung , Stutt-
aatt Das lleine Werk cmS der Feder des seinsmmgen Kunst- und Lite¬
raturhistorikers saßt aus dessm reichhaltiger Kriegsarbeit alles zusammezr,
was unser dauerndes Interesse im Weltkrieg in Anspruch mmntt . so
erhält der Leser ein wahrheitsgetreues einheitliches Bild von der großchr
vaterländischen Erhebung , von dem Kamps im Innern gegen alleS
Welsckc und Fremde , aber auch von dem Geisteskamps gegen untere
Feinde und gegen manche Neutrale . Ein solches Büchlein , das im
Geaensatz zur eigentlichen Kriegsliteratur den Kampf hinter der Front
schildett wird ganz besonders unseren Feldgrauen wittkommvn sem.
Aber auch alle, ' die in der Heimat den wirtschaftlichen Kamps tübreu
oder die Leiden des Krieges lindern , werden in dem Merkchen einen
mutvollen Streiter im Kampfe , Jur unser Deutschtum kennen lernen.
Fn seiner geschmackvollen Ausstattung stellt der „ Kamps hinter der
Front " ein Geschenkbuchdar , das überall , in der Famtlie , bet Jung
und Alt , im Schützengraben , in der Etappe und in den Lazaretten
sreudige Ausnahme finden wird.

Ltäv -is >» er Geesischverksnf Wagemannftraste 17.
Flschpreis « per Pfund am Dienstag, den 2.  November 1915

Schellfisch mit Kopf 50, ohne Kopf 60 Pfg.
„ im Ausschnitt . . . . . . . . 70 „

Portionsschellfisch(fct 5 Pfund — Pfg.) . . . 40 „
Brotschellp'ch . , . 36 „
Ka»liau. mit Kopf 2 bis 5 Pfund. 50  „

„ ohne im ganzen Fisch . 60 „
„ im Ausschnitt . . . . . . . . . 70 „

Seehecht im ganzen Fisch . 60 „
„ im Ausschnitt . 80 „

Seelachs, mit Kopf. 60  „
„ im Ausschnitt . . 65 „

Sitberlachs im ganzen Fisch . . . . . . . 55 „
„ im Ausschnttl . 70 „

Makrelen . . 60 „
Große Schollen. 65 „
Bratschollen, . 53 „
Rheinbarsche. 70 •
Brescm . 50 M
Rteln -Backfische . . . 05 „
Dorsch, l —3 Pfund . 40 „

Die Fische kommen direkt von See in Eispackung und sind frisch
wie im Wiltter . ES wird daraus aufmerksam gemacht, daß der Verkauf
an jedermann und stadtseittg nur Wagemannstraße 17 stattfindet.

Beratungs - und Fürsorgestelle
für Kriegswitwen und-Waisen.

Sprechstunden:  Dlecistag, Donnerstag, und SamStag
von 4 —6 Uhr, im Königl. Schl»ß, Kavalierhaus,

Vorderhaus, I. Stock, Zimmer 8.
Kreiskomitee vom Roten Kreuz Abtl . IV.
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AuDellVgi>es Kjs.KüHsmius
11.

Die Ausstellung fetzt fid& aus mehreren Abteilungen zu¬
sammen. Aus einige Bilder von älteren Meistern aus der zweiten
Hälfte des vorigen Jahrhunderts , die mehr zufällig zusammen¬
gekommen, als planmäßig ausgewählt sind, folgt eine größere
Anzahl von Meisterwerken der hervorragendsten Impressionisten,
soweit sie zu haben waren. Leibl  ist allerdings nur sehr schwach
vertreten : Schuch fehlt ganz. Hier greift aber die reichhaltige
Sammlung Pagen  st ech er  glänzend als Ergänzung ein. Sodann
schließen sich die Künstler an, die den Impressionismus fort¬
setzen und zur Auflösung bringen. Die hier dargestellte Be¬
wegung, die eine durchaus einheitliche ist. bis zur Gruppe der
blauen Reiter hin, ist leider nicht bis in die letzte Konsequenz zur
Anschauung gebracht, sodaß wir zwar den Weg, aber nicht das
Ende dieser Bewegung sehen.

!Den Reigen derälteren Meister eröffnen ein guter Spitzweg
und ein vortrefflicher Knaus („Römischer Hirt"). Von Böcklin
ist Än wenig bedeutendes Stück mit einigen Nonnenköpfen da,
von Thoma  ein ganz netter Junge im Gras und ein Mädchen¬
kopf, den der Meister in einer unglücklichenStunde einmal ge¬
macht hat. Ein feines und geistvolles Bildnis , wenn auch mit
einigen Ateliermanieren, zeigt uns , was Wilh. v. Diez (München)
als Bildnismaler konnte. Bon Albat v. Keller  sieht man einige
frühe, aber sehr tonschöne Sachen, die an die Art Mackarts an¬
knüpfen. Es folgt Leibl  mit der oben erwähnten 'Kopsstudie.
Theodor Alt mit zwei ziemlich glatten, mäßigen Studienköpfen,
Ha g e m e i ste r mit einer sehr guten „Welle", die anCourbets ähn¬
liche Arbeiten erinnert, wenn sie ihnen auch wicht ganz gleich
kommt, und derselbe Meister mit einem wundervoll saftigen,
stimmungsvollem Bilde „Waldweg am Schwielowsee".

T r ü b n e r hat das gleiche Motiv mit geringen Abweichungen
dreimal gemalt, «inen Walddurchblick am Neckar. Alle drei Biloer
sind meisterhaft in der Mache, aber kalt im Verhältnis des
Malers zur Natur . Das beste, was Trübner von seinem damaligen
Sommeraufenthalt auf Stift Neuburg' — wohl 1913, wenn ich
mich recht erinnere, mitbrachte — sind diese drei Landschaften
nicht: immerhin sind sie sehr beachtenswerte Proben seiner nie
versagenden Meisterschaft. Bon älteren Trübners ist noch der
männliche Kopf wegen der seelenvollen Augen des herrlichen
braunen Tones bemerkenswert. Es war sehr verdienstlich, dieses
Bild dem „Knaus'" gegenüberzustellen. Wie viel einfacher und
schlichter ist doch Trübner, der hier noch gar nicht wuchtig sich
auslebt . '

Das beste der drei Ehde 'schen Werke ist die ganz deutsche
„Ruhe aus der Flucht" Welch einfache, sachliche und doch dich¬
terisch verklärte Auffassung bei solider, nicht vordringlicher Tech¬
nik. Auch das Bild der zwei Mädchen im Garten ist eine treff¬
liche Arbeit, nur etwas rotbraun im Ton, noch- nicht volles
Freilicht.

Die „Schaukel̂ von Fr . Stuck zeigt, wie tief ein starkes
Talent sinken kann. Sie steht weit unter dem Durchschnitt der
Ausstellung.

Die Berliner Impressionisten sind glänzend vertreten, nament¬
lich in dem 'Dreigestirn Lieb ermann , Corinthu . Slevogt.
Liebermanns Selbstbildnis zwingt uns zur höchsten Anerkennung
durch erste Sachlichkeit der Auffassung und kraftvolle und sichere
Durchführung. Die Farben sind beschränkt in den Grundtönen,
aber meisterhaft reich- in den Abstufungen, Licht und Raum mit
geringen Mitteln vollkommen wiedergegeben. Ein glänzendes Bild,
das sich neben den sonstigen Vorzügen Liebermanns durch eine
wunderbare Tonschönheit auszeichnet, ist die „Reiterin". Ferner
seien die „zwei Spaniels " und die Meeresstudie genannt. Corinth
zählt schon für Viele zu den Steinen des Anstoßes'. Von ihm
sehen wir das ebenso breit und wuchtig, wie charaktervoll ge¬
malte Selbstbildnis , eine weibliche Morgentoilette , ein wunder¬
voll leuchtender Akt, ein älteres , aber sehr gutes Herrenbildnis,
und das viel angefeindete „Selbstbildnis mit Modell", ein Meister¬
werk der Corinth'schen Kunst, aber nicht recht gesellschaftsfähig.
Soll man solche Bilder in eine öffentliche Festausstellung hängen?
Die Frage ist vielfach verneint worden: mit Kunstfragen hat sie
m. E. nichts zu tun, sie ist gesellschaftliche und moralische Takt¬
frage, kann daher in unserem „Kunstbericht" unbeantwortet bleiben.
Unter den Werken Slevogts ist namentlich das .Bildnis eines
Offiziers und die Landschaft mit Häusern bemerkenswert: crsteres
von herrlichen großflächigen Farbenwirkungen, feinster Lufttönung
und der elastischen Zeichnung, die gerade diesem Meister eigen
ist. Es ist die Spannkraft der Andrate-Bilder darin. Die Land¬
schaft, sehr schwermütig, aber in der Behandlung von leichter,
geistvoller Grazie, Cezames Wein in Sektgestalt.

Es wäre gewinnbringend, die drei Meister des Berliner
Impressionismus an Hand der genannten Bilder in Gegensatz
zu stellen, würde aber hier zu weit führen. Soweit sich solches

in Schlagwörtern geben läßt, kann man etwa sagen, Corinth
hat die urwüchsigste Malerfaust, Slevogt den meisten Esprit —
ein deutsches Wort dafür gibt es nicht, — und Liebermann ist der
allseitigstc, geistig überlegendste Künstler.

Bon dem verstorbenen Dresdener Gotthard Kühl  finden
wir an größeren Bildern , die hier schon gezeigte Diele und die
Frauenkirche: beides ernste Kunstwerke voll reifen Könnens, von
Theodor Hagen  neben zwei schlichten Landschaften eine Wald¬
schneise, eins der wenigen Landschaftsbilder, das deutsches Land¬
schaftsgefühl in vollendeter Technik ausspricht, von Julius Heß
einige seiner, farbenprächtigen, aus Schuch entwickelten, aber völlig
selbständigen Stilleben . Hiermit kommen wir schon zu den Künst¬
lern , die den Impressionismus weiter führen. Der innerlich
größte ist für mich Karl Caspar.  Sein barmherziger Samariter
ist nach Aufbau der Gruppe und Ausdruck des stetigen Gehalts
eines Rembrandt würdig. Farbe und Luftton haben allerdings
teilweise eine gewisse Schwere. Noch mehr tritt das 'bei ' dem
wuchtigen Bilde „Lots Flucht" hervor. Viel leichter bewältigt
seine Frau. Caspar -Filscr,  diese Gebiete der Technik und er¬
weist sich als vorzüglickie Landschafterin, besonders in der meister¬
haften Ansicht von Florenz. Die geistig überragende Künstler-
ersckeinung ist allerdings doch bei weitem ihr Gatte. Karl Hofer
ist eine Künstlernatur, die hohen Zielen mit immer neuer An¬
strengung zustrebt, aber selten ganz ihre Absichten erreicht. Unser
Interesse wird er immer fesseln. Eine seiner glücklichsten Leistun¬
gen ist „Aus Indien ", ein Bild voll Rhythmus und einschmeicheln¬
der Farbe. Die Frauen am Meeresstrand sind als Komposition
sowohl nach Linie wie Tonwert bedeutend. Weniger gelungen ist
dev Zusammenschluß der Massen in der „Beweinung".

Aehnliche Ziele verfolgt Ludw. v. Ho f m a n n ; er komponiert
oft wundervoll. Man sehe z. B. die kleine Abbildung im Katalog
an und trete vor das Bild „Sandträger ". Das Bild hat vor der
schwarzen Abbildung kaum noch Vorzüge, die ganze Schönheit
des Bildes zeigt sich schon in dem kleinen Druck. Leider geht der
Künstler, der in der Jugend eine Hoffnung der Kunst war, immer
mehr im Aenßerlich-Dekorativen unter. Bilder wie die fünf Frauen
sind hohle 'Akädemiekunst reinsten Wassers.

Im Gegensatz dazu entfaltet sich ein anderer Stilkünstler,
E. R Weiß,  auch farbig immer freier, obwohl eine gewisse ge¬
bundene Strenge ihn vor koloristischem Austoben bewahrt. Der
„Trauernde" ist eine im linearen Aufbau treffliche, ausdrucks¬
volle Komposition, das Bildnis einer Bildhauerin , eine ernste
innerliche Leistung. Die „Akte" zeigen außerdem eine zwar etwas
spröde, aber eigenwillige reizvolle Koloristik. Die Technik hat
aber für einen solchen Gegenstand etwas trockenes'. Abstraktes.
Im Gegensatz dazu ist Curt H e r r m a n n von sprühendem Reiz
der Farbe. ff,
_ (Fortsetzung folgt .)
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CeBrüflgr Krler. Bank-Geschäft, Wiesbaden. Rbelnstrasse 95.
New Yorker Börse |

Kur« Am
27. Okt. 12« OH.

Eisenbahn -Aktien
Atch.Top.Sanu Fic.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . »
Cheaapeake &Ob.c.
Chic .Mi lw.St.Paule.
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erle Ist pref . . . . .
Illinois Central c. .
Louis villeNasb viile
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Weatern c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island pref . .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South . Railwaypref,
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

| New Yorker Börse |s
Kura* vom

Bergw - u. Ind.-Akt.

106' /, :07-/, Amalgim .Copperc.
937/a 93-/, Amer . Cstn. com. .

173-/, 175-/, Amer.Smelt .&Ref.c 92-/,
57 V« 5« '/. Amer . Sug. Rekln c.
92’/, 93.— An»cond*Copperc. 78■/,8.— 8. - Betlehcm Steel c. . 575. *
39’/. 43— Central Leather . .
55V ' 57-/. Consolidattd Gag . 142' /.107— 107- General Electric c. . 177 —

125'/, 127' /, National Lead . . , 65*/.
5' /« 5'/, United Stak. Steel c. 84' /,

ICO»/, 101*/, „ »> »> P’ 115•/,115. - 116— Eisenb *hn-Bonds;
NI »/« 113 '/,
58'/, 59 ' , 4°/, Atch. Top S. F6
79'/, 817/, 4,jt<,[0Baltim.&Ohio

5. 4,/,»|,Ches . & Ohio
98' /, 98' /, 3“/, NorthernPacific
23'/, 24-/, 4•/. .
61— 59'/, 4°/, S Louis & S. Fr.

135— 135' /. 4«. South . Pac . 1929 _
46-/, 47— 4, /̂ UnionPacificcv.

61—
93—

1" '/.
7g'/.

550.—
57'/.

139' /.
176—
65—
85'/.

116—

106' /.
93'/.
86'..
647.
92'/.
70'/,
86'/,
92-/.

Gebrüder Krier, Bank- Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier . Reiehsbcnk-Giro-Koato
* " • " " d Verkauf von Wertpapieren , «owohl gleich an unserer Ka . se , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und dlebes . loheren
Panzerschrankfachern . Miindelsictiere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor-
r  aS '«,-  Coupons -Einlösung, auch vor Verfall. Coupoosbogen -Besorgung - VorsohUss.
auf Wertpapiere . An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten , sowi.

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagendcn Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Ankauf von russischen und finnländischen Coupons.. .H l II. ... .

Aus dem Vereinsleben
* Marienverein.  Mittwoch , 3. Nov., von 3—5 Uhr- n.

beitsstnnden. — Freitag, 5. Nov. : gemeinschaftl. hl. Kommunion,t‘
der hl. Messe um 7.10 Uhr. Zahlreiche Beteiligung erbeten. "1

Futtermittelbericht
Die Unterzeichnete Firma, die mit der Versorgung w

Futtermitteln für die größere Anzahl her Kommunalverbänd.
des Regierungsbezirkes Wiesbaden betraut ist, kaun zur
folgende Futtermittel liefern : Rumänische Kleie, Schweiz-er
sein und grob in unserer Wahl, Erdnußkleie, Weizegsuttermel/
Mais , Maisschrot, Perltnais , Maisfuttermehl , Ausländische Bier,
treber, Johannisbrot (Ersatz für Mais ), Kokoskuchen, Kokospieh/
Erdnußkuchen, Sesamkuchen, Rumänische Leinkuchen, Rumänisch^
Leinkuchenschrot, Ruinänisckies Leinsamenschrot, Rumänisches Rapz.
schrot, Rapskuchen, « onnenblumenkuchen, Hederichkuchen, Rei«.
süttermehl, K' Futter, Buttermehl , Hirse, Fischmehl '(fettarnü
Kartoffelschnitzet, Kartoffelflocken, Kartojlselflockenmelst,
tosfelpülpe, Viehfiedesalz. Zu diesen Futtermitteln kommen noch
die durch die Bezugsvereinigung zur Verfügung stehenden Futter,
mittel und zwar Häckselmelafse, Torftnelasse, flüssige Melasse und
kleinere Menge» Fütterzucker- Leider ist das Quantum dieser
zuckerhaltigenFuttermittel teilweise schon vergriffen und die Be-
zugsvereinigung kann weitere Mengen nur in ganz besonderen
Fällen Mteilen . Es mußte daher ausländische Ware hinzu
genommen werden und z'war handelt es sich hier um holländische
und dänische Torfmelasse, die zur Zeit zu haben sind. In,
ländische Kleie fällt weiter nur in geringen Mengen an, sodaß
die Landwirte in der Hauptsache auf äuslündische Kleie, welckie
in qualitativer Hinsicht vorzüglich ist, angewiesen ist. Ueber djx
Preise und Bezugsbedingungen ist alles Nähere durch die ört.
lichen Genossenschäften, bez. die Herren Bürgermeister oder aber
direkt bei der Landwirtschaftl. Zentral-Darlehnskasse für Deutsch,
läüd, Filiale Frankfurt a. M. Schillerstr. 25, Abteilung 1 sowie
Mteilung 7 urib 8 izu erfahren. . ; . ; . ;

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Montag , den l . November 1815.

232.  Darstellung. 8. Borstellung Abonnement A.
Iphigenie auf Tauris.

Schcuspiel in fünf Akten von Johann Wolfgang vou Goethe.
Iphigenie . Frau Bohrhammer
Thoas , König der Taurier . Herr Zollin
Qrest . Herr Everth
Vvlades . Herr Albert
Arkas . Herr RodiuS

Schauplatz der Handlung : Hain vor Dianens Tempel.
Nach dem 2. Akte tritt eine längere Pause ein.

Anfang 7 Uhr. — Ende etwa 9.30 Uhr.

Kurhausp Wiesbaden
Montag , 1. November , nachmittags 4 Uhr : Abonncments -Kvnzert

des Städtischen Kurorchesters. (Leitung : Herr Hermann Jrmer , Stadt.
Kurkapellmeistcr .) 1. Kaiser ^ Franz Joseph -Marsch (Ed. Strauß ):

Oper „Der Freischütz" (C. M . v. Weber) : 6. Ouvertüre zur Oper „Ter
erste Glückstag" (T . F . Ander ) : 7. Fantasie aus der Oper „Stradella"
(F . v. Flotow ) ; 8. Militär -Fanfare (Ascher), rff Abends 8 Uhr : Aboime-
ments-Konzert des Städtischen Kurorchesters. (Leitung : Herr Hermann
Jrmer , Städt . Kurkapeltmeistrrch 1. Ouvertüre zur Oper „Die diebische
Elster (G. Rossini) : 2. Ave Maria (Fr . Schubert ) ; 3. Fantasie aus
der Oper „Tie Entführung aus dem Serail " (W. A. Mozart ) ,» 4. Blu-
mcugeslüster (F . v Blon ) ; 5 . Ouvertüre zur Oper „Wenn ich König
wäre" (A. Aoam) ; 6. Serenade in F -dur (R . Bolkmann ) ; 7. Fantasie
caprice (H. Bieuxtemps ).

Amtliche Wasterstands-Nachrichten
HOL>kt. 30.O £t. 89. Ott

Rhein Main

Waldshut. — — Wllrzburg. — —

Lehl. — — Lohr. — —

Maxau . . . . . . — — Aschaffenburg . . . . — —

wiannheim . . . . . 22.1 Groß - Steinheim . . . 0 .93 0 .93
Worms. — 0 .33 Offenbach. — —

Mainz. 0 . 12 0 . 13 Koffheim. -0 .29 - .27
Bingen. 1. 15 Neckar
Caub. 1.24 Wimpfen.

Am 4.November 1914 starb den Seemannstod fürs
Vaterland unser Heizer

Den Fritz(DeMeim
Matrose der Reserve auf S. M. 8.„York“.

Wir verlieren ln demselben einen braven und tüch¬
tigen Arbeiter , der sich durch Fleiß und gute Führung
unsere volle Anerkennung erworben hak Wir werden
Ihm ein ehrenvolles Andenken bew ahren.

Wiesbaden,  31. Oktober 1915.
Städtische Kranke»'haus-Verwaltung.

Winter-
Schchwaren!

, 20- 26 1.2% 88 Pf.
Jmit . Kamclhaar -Schnallenstiefel / 27—30 1.58, 1 . 15 JC

l 31 - 35 3.25, 2 .25
Damen Winterhansfchnhe . .* . mir 98 Pf
Herren -Winterhausschuhe . hinten offen, Linoleum-

sohle, 36—46 nur 68 Pf.
Damen - Lchnallenstiefel . sehr warm . . 4.50, 3.50, * .50
Damcn -Voxlederschnürstiesel . warmes Futier, 10 50, 8 .50
Damen . vraltrindl .-Halbsrdnhc. Geiegenheitskauf8.50, 7 .85 Jl
Wichsleder -Knaden»und Mädcheustiefel . 27- 30 nur 6 .85
_ , _ " « 31 - 35 „ 7 .50
Starke Spalt und Rindlederstiefel , 27—30 nur 8 90, 7 .00 Jl

n „ 31 - 35 „ 8.90, 8 .50 Jt
Enorme Auswahl in Arbenerstiefel , Schaftstiefel . Reitstiefel.
Holzschnhe, KameelhaarschnaNeusckuhr, Turnschuh . Haus-

schuhe. Eiuzelpaarr . Musterpaare.

Ikuhns Schuhgeschäfte, Wiesbaden
Wellritzstraste 26 , Bleichstraste 11.

Fernsprecher 6236. Selbst Fachmann.

Die Büros der hiesigen Rechtsanwälte sinh
während des Krieges an den

LmstikZ-Nchmttageli geschlossen.
Der Wiesbadener Anwaltsverein.

ZentrnnlDahinerkin Wiesbaden.
Donnerstag , den 4. November , abends PunktS Uhr

im unteren « aale des Geselleuhauses:

Haupt -Versammlung.
Tagesordnung: Stadtverordnetenwahl.

Um zahlreichen Besuch wird gebeten.

Für den Vorstand:
vr . Geuebe » Vorsitzender.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele

Kirchgaffe 72 :: Telefon 6137
Srotzter Aufsehen erregend!
Morgen letzter Tag!

4 . 6 '/. und 8 '/, Uhr

Erpaifführung!
fit AiiKttliis ttnb ihr Simtinn.
Dramatisches Problem in h Akten

von Anton vo» Perfall.
Anerkannt bester Autorenfilm 1

Lzene , vou spannendster
Wirknnp , voll ouS dem
TaseiuSkamvf gegriffen,

feffelnd anfgebante Bilder.

»TM ÖS elgeaer At »§ATiaHWa mit Garant:
l  Mod. Stadler-plan» 1,22 cmh. 450ä

» SSelll» „ 1,25 „ „ 500 ,
» LhenanlaA, 1,38 . „ 570
* » ,28 • „ 600 >
» 5 Mogni, iaA „ 1,10 , - 650. e - .
„ 7 Salon

B , 1,30 „ , 680
A , 1,32 , . 72»
B, 1,34. „ 750

6f.w. auf Rate«ahne Aufschlagpisnat 15- 20 Mk. » affe 5 Proj
W. NJUIlei"’, Hchimfißri
Eegr. 1843 Main * Miinsteklt».

Zwei brave

vlhäler oder Släleciaati
Bes gute Pech»

bei

«kslhivifter Lsreuz, Bitttlst»
Ranenthalerstratze22, 11.

S . G UTTM A N N
Das Spezfafhaus fOr Damen
Konfektion und Kleiderstoff#

Wiesbaden
lANQQASSE 1—3
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